
“D O CTO R  OPTIM US, E C C L E SIA E  SANCTAE  
LUMEN, D IVINAE LEG IS AM ATOR”.
Pius XII.: Theologisches Erbe eines 

prophetischen P apstes1
D avid B e r g e r

1. ZW EI EINSCHÄTZUNGEN DES THEO LO G ISCH EN  
ERBES PAPST PIUS’ XII

Der U ntertitel d ieser A bhandlung w urde in  A nlehnung an 
ein W ort Papst Johannes Pauls II. gewählt. Zum  25. Todestag 
P apst Pius' XII., h a t der reg ierende Pontifex Folgendes ü ber 
diesen gesagt: “Seine eindrucksvolle und  erhabene Erscheinung, 
in  d er sich der W iderschein des H im m els spiegelte, ist noch 
n ich t aus unserer E rinnerung  gewichen. Noch n ich t erloschen 
ist das Echo seiner energischen, aussagestarken  u n d  überzeu ­
genden, tröstenden  u nd  betrüb ten , m ahnenden  u n d  propheti­
schen S tim m e  ... Sein reichhaltiges Lehram t, seine u nerm üd li­
chen  V erbesserungen auf allen E benen  der k irch lichen  S truk ­
tu r  ... stellen das dar, w as Paul VI. a ls ,unerm essliche u n d  fruch t­
b are  V orbereitung auf das spätere  Lehr- und  H irtenw ort des 
Zweiten Vatikanum s' bezeichnete’’2.

N eben dieser schönen L audatio  des Papstes an  seinen Vor­
gänger stehen freilich ganz andere  Stim m en. Es sind die S tim ­
m en  jener, die kontinuierlich  b em üh t sind, Pius -  besonders

1 Bei dem  Artikel handelt es sich  um  die schriftliche üb erarbe ite t 
Fassung eines Vortrags, den der Verf. am  3. März 2001 auf dem  Sym posium  
"Opus Iustitiae Pax” an  der K atholischen Akademie Berlin gehalten hat.

2 Papst J o han nes  P aul II, Pius XII. -  Vorkäm pfer des Friedens, in: 
H erbert Scham beck (Hg.), Pius XII. Friede durch Gerechtigkeit, Kevelaer 
1986, 11. Cf. die ähnlichen A ussagen von Giovanni C a pr ile , Pius XII. und 
das Zweite Vatikanische Konzil, in: H erbert Scham beck (Hg.), Pius XII. 
zum  G edächtnis, Berlin 1977, 649-691.
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jenen  Pius nach  1950 -  als den H au p tv ertre te r oder die Sym bol­
gestalt e iner innerk irch lich  zu ih rer Zeit einflussreichen G rup­
pe von H ie ra rch en  u n d  T heologen  zu sehen , d eren  H au p t­
charak teristikum  eine einseitig antim odern istische, antiliberale 
“katholische In transigenz”3 sei, die d er “G eist des II. Vatikan­
um s”4 in glücklicher Weise ü berw unden  habe.

Ganz in  diesem  Sinne u n d  u n te r  M issachtung der Tatsa­
che, dass das II. V atikanum , dessen Geist sie propagieren  w ol­
len, in einer auffälligen H äufigkeit aus den  großen Enzykliken 
Papst Pius XII. zitiert, w erden in  diesem  Zuge auch  die großen 
L ehrschreiben des letzen p ian ischen  Papstes des 20. Jah rh u n ­
derts e iner harschen , bisweilen polem ische F orm en annehm en­
den K ritik unterzogen.

Besonders auffällig w ird dieses V erhalten, w enn es um  die 
berühm te  Enzyklika H um ani generis aus dem  Jah re  1950 geh t5. 
Um dies zu belegen, m üssen w ir uns h ie r au f drei in D eutsch­
land  sehr p rom inen te  Theologen beschränken: Der Tübinger 
Fundam entaltheologe Max Seckler etw a beschreib t die der E n ­
zyklika zugrundeliegende E instellung als " to ta litär”, u n d  "ideo­
logisch”6. D er M odern ism usforscher O tto Weiß sprich t ange­
sichts der Enzyklika von einer "unglaublichen W issenschafts­
feindlichkeit”., die jene, die die Enzyklika Pascencli an  den Tag 
legte, noch  w eit ü berb o t7. Und d er als "E hrenpräsiden t”, der 
Europäischen Gesellschaft fü r Katholische Theologie fungieren­
de Professor P eter H ünerm ann  u rte ilt anlässlich  der genann­
ten  Enzyklika: "Papst und  Bischöfe sind  w eder inspiriert, noch

3 E tienne F o uillo u x , in: Giuseppe Alberigo, u .a  (Hg.), Geschichte des 
Zweiten V atikanischen Konzils, Bd. I, M ainz - Löwen 1997, 86-100.

4 Giuseppe A l b e r ig o , in :  ebd. I, XXVI.
5 Schon bei ih rem  E rscheinen galt diese Enzyklika den dam aligen 

N eom odernisten als "M onum ent e iner obskuran tistischen Intransigenz”: 
cf. Robert A. G raham , Pius XII. und  seine Zeit, in: Scham beck, Pius XII. 
(1977)256.

6 Max S ec k ler , Die schiefen W ände des Lehrhauses, Freiburg/Breisgau 
1988, 126. Ähnlich auch: H ubert W o lf , Der H istoriker ist kein Prophet, 
in: id., Die katholisch-theologischen Disziplinen in Deutschland, Paderborn 
1999,72.

7 Otto W Eiß, Der K atholische M odernism us, in: H ubert Wolf (Hg.), 
A n tim o d e rn ism u s  u n d  M o d ern ism u s in  d e r  k a th o lisc h e n  K irche, 
Paderborn 1998, 134.



"DOCTOR OPTIMUS, ECCLESIAE SANCTAE LUMEN, DIVINAE LEGIS AMATOR" 4 3

em pfangen  sie O ffenbarungen. D er verheißene B eistand  des 
Geistes bew ahrt sie n ich t davor, auch  in der Lehrverkündigung 
D um m heiten  und  E inseitigkeiten  aufzusitzen”8.

Völlig übergangen w ird  in diesem  Zusam m enhang, dass den 
solcher Weise kritisierten  Texten auch  dogm atisch  eine gewisse 
A utorität zukom m t. Von der Sache h er kann  es keinen Zweifel 
geben. - Auch fü r H ün erm ann  u nd  die Seinen gilt, was der so­
genann te  E nzyklikaparagraph  in  H um ani generis festlegt: “M an 
d arf n ich t m einen, das, was in  den  Enzykliken vorgelegt wird, 
erfordere an  sich keine Zustim m ung, weil die Päpste in  ihnen 
n ich t die höchste Vollmacht ihres Lehram tes ausüben. Dies wird 
näm lich  vom  ordentlichen  L ehram t gelehrt; auch  von ihm  gilt 
jenes Wort: "Wer euch hört, h ö rt m ich”. [Lk 10,16]; u nd  m ei­
stens gehört das, was in  Enzykliken vorgelegt u nd  eingeschärft 
w ird, schon anderw eitig  zu r katholischen  Lehre”9. E rn eu t be­
stätig t w urde diese Lehre in  der Instruk tion  D onum  Veritatis 
vom  24. M ai 1990: “W enn aber das L ehram t - auch  ohne die 
Absicht, einen “definitiven” Akt zu setzen -  eine Lehre lehrt, sei 
es, um  zu einem  tieferen  V erständnis der O ffenbarung oder ei­
nes solchen Sachverhaltes beizutragen, der den  Inhalt ebendie­
ser O ffenbarung auslegt, sei es, um  die Ü bereinstim m ung einer 
Lehre m it den G laubensw ahrheiten anzum ahnen, sei es schließ­
lich, u m  vor M einungen zu w arnen, die m it ebendiesen W ahr­

8 Peter H ü n erm a n n , Theologie als W issenschaft und ihre Disziplinen, 
in: WOLF, K atholisch-theologische Disziplinen, 392. Fast im  gleichen 
A tem zu g  w ie d e rh o lt  d a n n  H ü n e rm a n n  se in e  b e re i ts  v o n  d e r  
G laubenskongregation (Instru k tion  üb er die kirchliche B erufung des 
Theologen vom 24.05.1990) verurteilte, sich völlig zu U nrecht au f den hl. 
Thom as berufende und  höchst gefährliche These von der Parallelität der 
cathedra pastoralis und der cathedra magistralis (ibid.). Vgl. dazu auch: 
Antonio C ir illo , M agistero parallelo nei testi di S. Tommaso?, in: StTom 
45 (1992) 44-50; Leo S c h e f f c z y k , L eh ram t, T heologie, c h r is tlich e  
S ittlichkeitslehre, in: Divinitas 26 (1981) 429-445.

9 DH 3885: N eque p u ta n d u m  est, ea quae in  E ncyclicis L itte ris  
p ro p o n u n tu r, assensum  p e r  se no n  po stu lare , cum  in iis P on tifices 
sup rem am  sui M agisterii po testatem  non exerceant. M agisterio enim  or­
dinario  haec docentur, de quo illud etiam  valet: "Qui vos audit, m e aud it” 
[Lc 10,16]; ac plerum que quae in  Encyclicis L itteris p ro p o n u n tu r et 
inculcantur, iam  aliunde ad  doctrinam  catholicam  pertinent.
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heiten  unvereinbar sind, so ist der religiöse G ehorsam  des Wil­
lens u nd  des Verstandes gefordert"10.

Unsere V orgehensweise w ird  b em üh t sein, sowohl diesen 
m ahnenden  W orten des L ehram ts gerecht zu w erden, als auch 
au f solch pauschale C harakterisierungen  ebenso wie au f das 
D enken in  reduktion istischen  O ppositionsfiguren zu verzich­
ten. Sie ist von dem  Anliegen geleitet, die h ie r zum  Vorschein 
kom m enden "falschen liberal-dogm atischen E indeutigkeiten” 
zu verlassen und  die Gestalt d er D oktrin Pius' XII. unverstellt 
vor Augen zu bekom m en. Steriles Schubladendenken, das Pius 
XII. kurzerhand  in die zuvor aufgem achte Schublade "dum p­
fer röm ischer T raditionsw ahrer u n d  A pologeten des M ittelal­
te rs”11 steckt, die m an d ann  n u r noch  zu öffnen b rauch t, um  
eine dunkle Folie zu erstellen, au f der die V ertreter des "Geistes 
des Zweiten V atikanischen K onzils” a strah len  können, ist we­
der w issenschaftlich adäquat noch  w ird  es d er ta tsächlichen  
G röße u nd  B edeutung des E rbes Papst P ius’ XII. gerecht.

Bei der B ehandlung d er Theologie Papst P ius’ XII. m üssen 
w ir uns auf einige wenige Beispiele m it exem plarischer Q uali­
tä t  b esch ränken12. B ew usst w urden  dabei -  aufgrund  d er The­
se, die besagt, es gebe eine m odernitätsoffenen  Pius vor 1950 
u nd  einen an tim odernen  n ach  1950 -  Beispiele aus d er Zeit vor 
u nd  n ach  1950 gewählt: F ü r die Zeit vor 1950 die Enzyklika 
M y s tic i  C orporis. I h r  z u r  S e ite  g e s te l l t  w e rd e n  zw ei 
L ehrschreiben  aus dem  zw eiten Zeitraum , H um ani generis und 
Sem pitem us Rex. G leichsam  wie m it der Punktlich tlam pe wer­

10 D h  4877: Cum autem  M agisterium , etiam  sine volúntate ponendi 
a c tu m  "defin itivum ", d o c tr in a m  d o ce t sive ad  iu v an d am  a ltio rem  
p ercep tio n em  R evelation is vel eius rei, quae exp lanat a rg u m en tu m  
e iu sdem  R evelation is, sive ad  m o n en d u m  de co n fo rm ita te  a licu iu s 
doctrinae cum  veritatibus fidei, sive denique ad praecavendas opiniones 
quae cum  eisdem veritatibus non com ponuntur: tunc religiosum voluntatis 
et intellectus obsequium  requiritur.

11 Friedrich Wilhelm G ra f , M oderne M odernisieren m odern itä tskri­
tische Traditionalisten oder reaktionäre M odernisten?, in: H ubert Wolf 
(Hg.), M odernism us und A ntim odernism us, 83.

12 Den nach wie vor besten Einblick in Philosophie u nd  Theologie in 
der Lehre des Papstes in deu tscher Sprache bietet: P ietro K ardinal P á ren ­
t e , Philosophie und  Theologie in  der Lehre von Pius XII., in: Scham beck, 
Pius XII. (1977), 29-49.
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den  w ir einige der großen, in diesen Enzykliken enthaltenen  
Leitm otive herausgreifen  und  n äh er auf sie eingehen.

Wer Texte der Theologie der Vorzeit verstehen will, m uss 
zwei K lippen um schiffen: Zunächst einen A nachronism us, der 
deren  A ussagen allein an dem  gegenw ärtigen F orschungsstand 
und  Zeitgeist m isst13. S odann eine H erangehensw eise, welche 
die Texte n u r  als h istorische Quellen b etrach te t u nd  die Theolo­
gie der Vorzeit zum  M useum  m acht: es ist zw ar am üsan t und  
im  H inblick au f w issenschaftliche M eriten auch  lohnend in ei­
nem  solchen zu w andeln, aber im  G runde genom m en h a t es 
m it der G egenw art, die vor den Toren des M useum s tobt, nichts 
m ehr zu tun . E rsterem  kann  m an Vorbeugen, indem  m an den 
E ntsehenskontext der Texte m it einbezieht, zw eiterem , indem  
m an  die so lcherm aßen analysierten Texte auf ih re  Aktualität 
h in  befragt.

W ir w erden  diese A nalyseschritte einschlagen, können sie 
aber inhaltlich  n u r soweit füllen, wie es d er R ahm en dieser Ar­
beit erlaubt.

2. DAS MYSTERIUM DER KIRCHE: DIE ENZYKLIKA 
M YSTIC I CORPORIS

Das Eindringen des protestantischen Kirchenbegriffs in die 
katholische Ekklesiologie

Wie ist die theologische Lage jen er h isto risch  so tragischen 
S tunde zu charakterisieren , als M onsignore Pacelli sein Amt 
als Papst an tritt?

Besonders in der deutsch- und  französischsprachigen Theo­
logie jen e r Zeit kann  m an  feststellen, dass die m odernistischen 
Tendenzen, gegen die am  Anfang des Jah rhun derts  der hl. Papst

13 Die Zahl der Arbeiten, die h ie r angeführt w erden könnten, ist 
Legion. Lediglich ein besonders auffälliges Beispiel aus dem  Bereich der 
akadem ischen Theologie sei herausgegriffen: Lydia BENDEL-MAIDL, 
H istorische K ontinu itä t als theologisches W ahrheitskriterium , in: MThZ 
50 (1999) 99-132.- In ihrem  Artikel sitzt die junge Theologin ausgestattet 
m it einem  Sack der gängigen Vorurteile über die N euscholastik und den 
Thom ism us über den verdienten Gelehrten M artin G rabm ann und seine 
Lehrer aus der E ichstä tter Schule zu Gericht.
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Pius X. m utig  und  konsequent angetreten  w ar und  die aufgrund 
ihrer autoritativen Für-Nicht-existent-Erklärung durch  den deut­
schen E p iskopat14 n ie richtig  überw und en  w orden w aren, neue 
Treibkraft erlangten. Vieles, w as sich h ie r seit den 20-er Jah ren  
bewegte, w ar eine R eaktion auf die M odernism uskrise der Zeit 
um  1910. E ine Bewegung ist dabei in unserem  Zusam m enhang 
zunächst von besonderem  Interesse:

Im  Jah re  1922 schrieb R om ano G uardini: “E in religiöser 
Vorgang von unab sehb arer Tragweite h a t eingesetzt: Die Kir­
che erw acht in den Seelen”15. E r ha tte  d am it in der ihm  eigenen 
Weise au f die Tatsache aufm erksam  gem acht, dass sich dam als 
- vorbereitet auch  durch  bedeutende V ertreter der thom istisch  
o r ie n t ie r te n  N e u sc h o la s tik  (M ich ae l G lo ssn er, H u m b e r t  
Clerissac, M atth ias J. Scheeben u.a.) - in der Theologie n ich t 
n u r eine neue S icht der K irche, sondern  auch  eine neue Stel­
lung der Ekklesiologie ü berhaup t im  G esam t der Theologie her­
auszub ilden  beg ann 16. W ertvoll an  d iesen B estrebungen  w ar 
ohne Zweifel, dass m an  von e iner einseitig  u n te r äußerem , or­
ganisatorischem  Aspekt betrach te ten  K irche h in  zu einem  die 
K irche auch  als unsichtbares, gnadenhaft verw irklichtes My­
sterium  betrach tenden  K irchenbild  fortschreiten  wollte. Dabei 
w ar jedoch  nich t zu übersehen, dass sich, auch  geleitet von der 
sich seit den 20-er Jah ren  in  D eutschland besonders rege en t­
w ickelten Ö kum enischen Bewegung, Tendenzen zeigten, die den 
Aspekt der konkreten  S ich tbarkeit der K irche völlig überg in ­
gen. Der F re iburger E rzbischof C onrad G röber charak terisiert 
in seinem  bekann ten  Freiburger M em orandum , das auch  n atü r­
lich auch  Pius vorlag, die Lage folgenderm aßen: "Das alles kann  
richtig  verstanden  w erden, es kann  aber auch  zum  p ro testan ti­

14 Cf. d azu  W ilhelm  I m k a m p , "De M o d ern is ta  Ut R e fo rm a to r”. 
A nm erkungen zum  M odernism us im  S üddeu tschen  Raum , in: S tudi 
T om istic i 60 (1995) 351-367. Im k a m p  s p r ic h t  -  a u sg e h e n d  vom  
H irtenschreiben der in Köln versam m elten deutschen Bischöfe an den 
Klerus ih rer Diözesen vom D ezem ber 1907 - völlig zutreffend von einer 
“a u to r ita tiv e n  F ests te llu n g  d e r N ich tex is ten z  des M o dern ism u s in 
D eutschland durch die deutschen Bischöfe”.

15 R om ano G u a r d in i, Vom Sinn der K irche, M ainz 1922, 19
16 Cf. dazu: Rudolf M. S c h m itz , Aufbruch zum  G eheim nis der Kirche 

Jesu  C hristi. A spekte d e r ka tho lisch en  E kklesio logie des deu tsch en  
S prachraum s 1918-1943, St. Ottilien 1991.
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sehen K irchenbegriff führen. Da die sichtbare K irche näm lich 
beim  M enschlichen, das ih r notw endigerw eise anhaftet, m it 
solchen D efinitionen n ich t in E inklang zu bringen  ist, bleibt 
n ich ts anderes übrig, als auf die unsich tbare  K irche der P rote­
stan ten  und  einiger m ittelalterlicher Sekten zurückzugreifen”17.
Der m ystische Leih Christi, der die katholischen Kirche ist

Pius XII. reagiert verhältnism äßig schnell auf diese S tröm un­
gen m it seiner Enzyklika Mystici Corporis18 vom 29. Juni 1943.

Dies zeigt uns ein C harakteristikum  des von Pacelli gehal­
tenen  M agisterium s: Es ist n ich t w eltfrem d und  der gerade ak­
tuellen  Theologie unkundig, sondern  steht in  engstem  K ontakt 
m it ihr, ohne indes, w ie w ir noch  sehen w erden, von theologi­
schen M odeström ungen abhängig zu sein. Petrus Canisius van 
Lierde, der langjährige G eneralvikar des Heiligen Vaters fü r die 
V atikanstadt u nd  ein enger M itarbeiter P ius’ XII., h a t in  seinen 
E rinnerungen  an die Person u nd  das W irken des Papstes aus­
drücklich  erw ähnt, dass dieser im m er "darauf bedacht war, sich 
die besten  In form ationen  ü ber alte u nd  neue P roblem stellun­
gen zu beschaffen”19. H inzukom m t freilich die Tatsache, dass 
e r "eine sehr glückliche H and  bei der Auswahl seiner w issen­
schaftlichen M itarbeiter besaß”20: Ich erinnere h ier n u r an  solch 
bedeutende G elehrte wie die Jesu itenpatres Tromp und  H ürth  
u n d  d ie  D o m in ik a n e r  G a rrig o u -L a g ra n g e 21, S p iazz i u n d  
C ordovani22!

17 Zitiert nach: Theodor M aas- E w e r d , Die Krise der L iturgischen 
Bewegung in D eutschland und  Österreich. Regensburg 1981, 547.

18 Die Texte d er L eh rsch re ib en  w erden  z itie rt nach  Denzinger- 
H ünerm ann (DH), wenn sie sich dort nicht finden nach: Anton R o hrba sser , 
Heilslehre der Kirche. Dokum ente von Pius IX. bis Pius XII., Freiburg/ 
Schweiz 1953 (= RH)

19 Petrus Canisius Johann  van L ie r d e , Eindrücke von Person und 
W irken P ius’ XII., in: Scham beck, Pius XII. (1986), 69-70.

20 Otto B. R o e g e l e , Pius XII. -  Papst zw ischen den Epochen, in: 
Scham beck, Pius XII. (1986), 100.

21 Cf. zu d iesem  je tz t m ein en  L exikonartikel in: B iograph isch- 
B ibliographisches K irchenlexikon (= BBKL) XVII (2000) 441-442.

22 Cf. David B e r g e r , M ariano Felice Cordovani, O.P. Päpstlicher 
Hoftheologe Pius’ XII. (1883-1950), in: BBKL XVIII (2001) 303-304.
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Insgesam t stellt M ystici Corporis -  h ier h at den  H auptteil 
der Vorarbeit wohl P ate r Trom p geleistet -  ganz unabhängig , 
wie m an  einzelne Punkte der Enzyklika e inschätzt, den w ich­
tigsten  M eilenstein in d er Entw icklung der Ekklesiologie der 
ersten  H älfte des 20. Jah rh un derts  dar.

Mystici Corporis n im m t den großartigen, au f den  hl. Paulus 
ebenso wie auf A ugustinus u nd  den D octor com m unis zurück­
gehenden Gedanken, den m an  in der neuen  ekklesiologischen 
Bewegung finden kann, in  einem  kühnen  G edankenzug auf und  
überw ind et kühn  einige d u rch aus dam als noch  vorhandene 
posttridentin ische, jurid isch-apologetische E ngführungen, die 
in  der Lehre vom Corpus Christi m ysticum  eine jansen istische 
G efahr lauern  sahen23.

Gegen einen “falschen  R atio na lism us”., d e r die gesam te 
übernatü rliche  Welt ablehnt, ebenso wie gegen einen  “flachen 
R ationalism us, der in  der K irche n ichts anderes sieht u nd  se­
hen will als ein re in  rechtliches und  gesellschaftliches B and”. 
(RH 759), lehrt Pius ganz klar: "Bei der W esenserklärung dieser 
w ahren  K irche Christi, w elche die heilige, katholische, aposto­
lische, röm ische K irche ist, kann  n ichts V ornehm eres u nd  Vor­
züglicheres, nichts G öttlicheres gefunden w erden als jen e r Aus­
druck, w om it sie als der ,m ystische Leib Jesu C hristi’ bezeich­
net w ird”. (RH 763). D enn in diesem  A usdruck kom m t das über­
natü rliche Wesen der K irche, das sie ü ber alle re in  natü rlichen  
Institu tionen weit erhebt, besonders deutlich zum  A usdruck (RH 
805). Zu einem  A usdruck, d e r das ink a rn a to risch -sich tb a re  
W esen dieser übernatü rlichen  Institu tion  u n tren n b ar im pliziert.

Denn zugleich weiß die Enzyklika auch  um  die m it d ieser 
erhabenen  Lehre einhergehende G efahr eines “falschen M ysti­
zism us”. (RH 759) u n d  Spiritualism us, der die sichtbare  W irk­
lichkeit u nd  jurid ische V erfasstheit d er K irche h in tanste llt oder 
g a r gan z  n eg iert. Den I r r tu m  jener, "die sich  e ine  se lb s t­
e rsonnenen  K irche erträum en , näm lich  eine n u r  d urch  Liebe 
a u fe rb a u te ,... der sie -  m it e iner gewissen V erächtlichkeit -  eine 
andere, die sie die R echtskirche nennen, gegenüberstellen”. Was 
zusam m engehört, Rechts- u n d  Liebeskirche (RH 807), und  sich 
gegenseitig bedingt, re ißen  diese auseinander. P ius zitiert in

23 Cf. P a r en te , Philosophie u n d  Theologie, 36.
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diesem  K ontext das Lehrschreiben Satis cognitum  seines Vor­
gängers Leo XIII.: “G erade weil sie ein Leib ist, ist die K irche 
m it den Augen w ahrn ehm b ar”. Und form uliert weiter: “Infol­
gedessen w eicht von der göttlichen W ahrheit ab, w er die Kir­
che so darstellt, als ob sie w eder erfasst noch  gesehen w erden 
könnte, als ob sie, wie m an  behaup tet, n u r  etwas .Pneum ati­
sches’ wäre, w odurch viele christliche Gem einschaften, obgleich 
voneinander im  G lauben getrennt, doch durch  ein unsich tb a­
res B and u n tere inander vereint w ären”. (RH 764).

Eng m it diesem  Gedanken häng t die Lehre von der K irchen­
m itgliedschaft, wie sie Mystici Corporis entw irft, zusam m en: "... 
Zu den G liedern der K irche sind aber in  W irklichkeit n u r die zu 
zählen, die das Bad der W iedergeburt em pfangen haben  und  
den w ah ren  G lauben bekennen, die sich n ich t selbst beklagens­
w erterw eise vom Gefüge des Leibes getrennt haben  oder w e­
gen schw erster Vergehen von der rechtm äßigen  A utorität abge­
sondert w urden. D enn in  einem  Geiste - so sagt der Apostel - 
sind w ir alle zu einem  Leibe getauft, ob Juden  oder H eiden, ob 
Sklaven oder Freie [1 K or 12,13], Wie es also in der w ahren  
G em einschaft der C hristgläubigen lediglich einen Leib, einen 
Geist, einen H errn  und  eine Taufe gibt, so kann  es auch  n u r 
einen G lauben geben [vgl. E ph  4,5]; und  deshalb ist, w er sich 
weigert, die K irche zu hören, auf Geheiß des H errn  als H eide 
u nd  öffentlicher S ünder anzusehen  [vgl M t 18,17.]. D aher k ön­
nen  die, die im  G lauben oder in  der Leitung voneinander ge­
tren n t w erden, n ich t in diesem  einen Leibe und  in seinem  ei­
nen  göttlichen Geiste leben”24. D er m ystische Leib Christi und  
die röm isch-katholische K irche “sind  eben ein und  dasselbe”.

24 Dh 3802: In Ecclesiae autem  m em bris reapse ii soli annum erandi 
sunt, qui regenerationis lavacrum  receperunt veram que fidem profitentur, 
neque a Corporis com page sem et ipsos m isere separarunt, vel ob gravissi­
m a adm issa a legitim a auctoritate  seiuncti sunt. “Etenim  in uno Spiritu, 
ait Apostolus, om nes nos in  unum  Corpus bap tizati sum us, sive Iudaei 
sive gentiles, sive servi sive lib e ri, S icut ig itur in vero christifidelium  coetu 
unum  tantum m odo habetur Corpus, unus Spiritus, unus Dominus et unum  
baptism a, sic haberi non potest nisi una  fides’ [cf. Eph 4,5]; atque adeo 
qui Ecclesiam  audire renuerit, iubente Dom ino habendus est u t ethnicus 
et publicanus [cf. Mt 18,17]. Q uam obrem  qui fide vel regim ine invicem 
dividuntur, in uno eiusm odi Corpore, atque uno eius divino Spiritu vivere 
nequeunt.
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(H um ani generis, RH 451) Dass es freilich neben d er M itglied­
schaft in  diesem  einen Leibe ein  vo tu m  implicitae ecclesiae ge­
ben  kann, ein H ingeordnetsein  au f die K irche “aus unbew us­
stem  S ehnen und  V erlangen”., verschw eigt die Enzyklika nicht: 
“[Es werden diejenigen eingeladen, ] die n ich t zum  sich tbaren  
Gefüge der katholischen K irche gehören, sie m ögen ... bestreb t 
sein, sich aus jen er Lage zu befreien, in  der sie ihres jeweils 
eigenen ewigen Heiles n ich t sicher sein  können; denn  w enn sie 
auch  durch  ein unbew usstes S ehnen  und  V erlangen au f den 
m ystischen Leib des E rlösers ausgerich tet sind, en tbehren  sie 
dennoch  so vieler und  so g roßer h im m lischer G aben u n d  H il­
fen, deren  m an  sich lediglich in  d er katholischen K irche erfreu ­
en kann. Sie m ögen also in  die katholische E inheit eintreten!"25. 
G anz k lar und  organisch  w ird h ie r die ökum enische A usrich­
tung  aus der Lehre von der K irche hergeleitet. Treffend charak ­
te ris ie rt K ard inal P aren te  die Ö kum enism uskonzep tion  des 
Papstes: “E r konzipierte, der Ü berlieferung entsprechend  den 
Ö kum enism us als eine R ückkehr d er G etrennten  und  n ich t als 
eine p luralistische Koexistenz, die keine echte E inheit ist”26.

Z usam m enfassend also zu r Kirche: “Aus alledem  ... geht 
k lar hervor, dass sich jene in einem  schw eren Irrtum  befinden, 
die sich nach  eigener W illkür eine verborgene, ganz u nsich tb a­
re K irche vorstellen, ebenso wie jene, die sich die K irche als 
eine Art m enschlicher O rganisation  denken m it einer b estim m ­
ten  satzungsgem äßen O rdnung u nd  m it äußeren  R iten, aber 
ohne die M itteilung überna tü rlichen  Lebens”. (RH 806).

Wie sich die Gipfel der Berge, deren  ewiges Eis im  klaren  
L icht der Sonne leuchtet ü b e r die nebligen Täler zu beiden Sei­
ten  erheben, so w ird h ier die katholische Lehre von der K irche 
als Corpus Christi m ysticum , als d er erhabene Gipfel, d er sich

25 D h  3 8 2 1  \In v ita n tu r  ii,\ qu i ad  adsp ectab ilem  non p e rtin en t 
Catholicae Ecclesiae com pagem , u t ... ab eo statu  se eripere studeant, in 
quo de sem pitern a  cuiusque p ro p ria  salu te  securi esse non  possunt; 
quandoquidem , etiam si inscio quodam  desiderio ac voto ad  m ysticum  
R e d e m p to ris  C orpus o rd in e n tu r , to t  ta rn en  ta n tisq u e  cae le s tib u s  
m uneribus adium entisque carent, quibus in  Cattolica solum m odo Ecclesia 
frui licet. Ingred ian tu r ig itur catholicam  un itatem , et nobiscum  om nes in 
u n a  Iesu  C hristi C orporis com pagine con iu ncti, ad un um  C aput in 
gloriosis-sim ae dilectionis societate concurran t.

26 P a r e n t e , Philosophie u n d  Theologie, 4 8 .
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ü b er den beidseitig liegenden Tälern der H eterodoxie erhebt, 
vor Augen gestellt. O der in  e iner w issenschaftstheoretischen  
Sprache ausgedrückt: Uns begegnet h ie r eine analektische Aus­
g eg lic h e n h e it , d as  ty p isc h  k a th o lis c h e  S o w o h l-a ls -a u ch  
analektischen D enkens27.

M it diesem  häng t eine zweite, an M ystici Corporis sich tbar 
w erdende C harakteristik  der D oktrin Pius' XII. zusam m en: In ­
dem  die Enzyklika n ich t einfach das sich neu  Entw ickelnde 
pauschal verdam m t, sondern  das Gute in  jenem  als neu  Gelten­
den  m it Scharfsinn  u nd  einer Jah rtausend e  alten  E rfah rung  
erkennt, vor dem  G efährlichen aber m it e iner glasklaren Dikti­
on w arnt, und  so eine m oderate, gesunde Entw icklung erm ög­
licht, verw irklicht sie in  besonders deu tlicher Form , wie alle 
anderen  V erlautbarungen Pacellis, das, w as m an  als das R öm i­
sche Prinzip bezeichnet: "Dieses System, das n ich t der Größe 
entbehrt, findet in  sich selbst ausreichend  R essourcen, um  sich 
langsam , ohne plötzliche Rückschläge, auf seine Weise und  nach 
seinem  R hythm us w eiterzuentw ickeln”28. Dieses Prinzip lebt von 
der tiefen E insicht, das w ahre Innovation  n u r  m öglich ist als 
treue, das W esentliche bew ahrende Rezeption.
Die naturalistische Ekklesiologie und M ystici corporis

Sowohl die B etonung des übernatü rlichen  C harakters wie 
der sichtbaren, ju rid ischen  V erfasstheit der K irche -  beide be­
ton t auch Lum en gentium , w enn dort (nr. 9) von K irche als 
"gleichsam  einem  S akram en t”29, die Rede ist - sind heute von 
besonderer Aktualität:

K ardinal R atzinger ha t in seinem  B uch Salz der Erde dar­
au f hingew iesen, dass die gefährliche Art der D iskussion vieler 
F ragen  in d er h eu tig en  K irche -  wie sie e tw a im  K irchen ­
volksbegehren anschau lich  w urde -  au f ein  g rundsätzliches

27 Zum  Begriff der Analektik: David B e r g e r , T hom ism us. Große 
Leitmotive der thom istischen Synthese, Köln 2001, 149-156.

28 F o uillo u x , in: Alberigo I, 90. Diese Fähigkeit des katholischen 
Sowohl-als-auch betrach te t Parente als das grundlegende Leitmotiv des 
Lehram tes un te r Pius XII.: P a r e n t e , Philosophie und  Theologie, 79. 49 
u.ö.

29 Piet S m u ld er s , Die Kirche als Sakram ent des Heils, in  B arauna I, 
289-312.
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M issverständnis dessen zurückgeht, was die K irche ist: Die Ar­
gum entationen, die h ier medienwirksam  vorgetragen werden, ver­
ra ten  ein K irchenbild, in dem  die K irche “zu einem  Verein”, de­
gradiert ist, in dem  es p rim är darum  geht, w er welche M achtpo­
sition einnim m t. Und er m ahnt: "Wir sind ja  n ich t in der Kirche, 
um  dort in einem  Verein M acht auszuüben. W enn Zugehören 
zur K irche überhaup t einen Sinn hat, d ann  doch n u r den, dass 
sie uns das ewige L eb en ... gibt”30. Schon 1991 hatte  der K ardinal 
in einem  ähnlichen  Z usam m enhang geschrieben: “N icht eine 
m enschlichere Kirche brauchen  wir, sondern  eine göttlichere, 
dann  w ird sie auch w ahrhaft m enschlich w erden”31 Ähnlich auch 
der vor kurzem  zum  K ardinal erhobene Jesu it Avery Dulles, der 
bem erkt, viele täten  heute so, als könnte m an  die Kirche, “wie 
Vereine, je nach dem  Wollen irgendeiner G ruppe gleichgesinnter 
Christen organisieren”.. Und er fährt fort: “D er sakram entale 
Kirchenbegriff dagegen w ahrt die Vorrangigkeit der Tat Gottes”32. 
Eben diesen sakram entalen bzw. göttlichen, übernatürlichen Cha­
rak ter der K irche unterstreich t aber Mystici Corporis au f beson­
ders eindringliche Weise. Ich bin überzeugt, eine erneute Lektü­
re verbunden m it einem  verstehenden E rnstnehm en  dieser E n ­
zyklika könnte bewirken, dass w ir endlich w ieder den Blick für 
die wirklich erstrangigen Fragen in der K irche freibekom m en.

D aneben sind ab er auch  heute, ebenfalls im  K ontext der an 
und  fü r sich legitim en ökum enischen Bewegung, Tendenzen 
auszum achen , die m it der sicheren Lehre, dass die von Chri­
stus gestiftete K irche eine äußere sich tbare  G em einschaft ist, 
die ihre G lieder d u rch  das öffentliche B ekenntn is des einen 
G laubens, den G ebrauch derselben G nadenm ittel und  dem  Ste­
hen  u n te r derselben A utorität verbindet u nd  erkenntlich  m acht, 
a u f  K riegsfuß  s te h e n 33. Die E rk läru n g  D o m in u s  Iesus  d er

30 Joseph K ardinal R a tzin g er , Salz der E rde, M ünchen 1996, 176.
31 ID., Zur G em einschaft gerufen, Freiburg/B reisgau 1991, 136.
32 Avery D u l l e s , Die Kirche: Sakram ent und  G rund des Glaubens, in: 

René Latourelle u.a. (Hg.), Problem e und  Aspekte der Fundam entaltheo­
logie, Leipzig 1985, 323.

33 Wie aktuell und zukunfstweisend die Konzeption des Ökumenismus 
ist, die Pius XII. vertrat, zeigt die neue S tudie von B runero  G h er a r d in i, 
Una sola Fede -  una sola Chiesa. La Chiesa Cattolica dinanzi all’ecu- 
m enism o, Castelpetroso 2000.
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G laubenskongregation h a t - besorgt ü ber die Entw icklung der 
le tz ten  Zeit - diese Tendenzen k ritisiert und  erneu t hervorgeho­
ben: "Die G läubigen sind angehalten  zu bekennen, dass es eine 
geschich tliche, in  der aposto lischen  Sukzession verw urzelte  
K on tinu itä t zwischen der von Christus gestifteten u nd  der k a­
tho lischen  K irche gibt: Diese ist die einzige K irche Christi ... 
Diese K irche, in  dieser Welt als Gesellschaft verfasst u n d  ge­
ordnet, ist verw irklicht (suhsistit in )34 in  der katholischen  K ir­
che (Nr. 16). Und u n te r  exp liz iter B erufung auf M ystici 
Corporis beton t das D okum ent weiter, dass sich die außerhalb  
d er K irche B efindlichen “objektiv in einer schw er defizitären  
S itua tion  befinden im  Vergleich zu jenen, die in der K irche die 
Fülle d er H eilsm ittel besitzen”. (Nr.21)

34 Cf. Tom m aso R icci, Das Dram a, das Pius XII. kom m en sah, in: 30 
Tage 1-1992,60-61: "Das Zweite V atikanische Konzil h a t diese Lehre 
aufgenom m en und in den Anmerkungen ausdrücklich auf Mystici Corporis 
hingewiesen. F ür Tromp, der Sekretär der theologischen K om m ission des 
Konzils war, w ar es eine große G enugtuung, dass etw a ein Fünftel der 
K onzilsväter die D ogm atisierung,seiner’ Enzyklika befürw ortete. E r erlitt 
jedoch eine .Niederlage’, als es bei der Form ulierung von Lum en gentium  
um  die G leichsetzung der Kirche Christi m it der katholischen Kirche ging. 
E ine M ehrheit der Konzilsväter entschied sich, das W ort est durch  den 
B egriff sub sis tit zu erse tzen  ... .Diese K irche ist verw irk lich t in  der 
katholischen Kirche' (LG 8b) Dam it w urde die ganze Arbeit Trom ps in 
Frage gestellt. Seine Absicht w ar es ja, zu den theologischen W urzeln der 
e inzigen K irche Christi vorzudringen, die für ihn  zweifellos m it der 
röm isch-katho lischen  Kirche zusam m enfiel.” E ine In te rp re ta tion  des 
Konzilstextes im  Geist der Tradition h a t 1985 die G laubenskongregation 
vorgenom m en, als sie gegen den Befreiungstheologen Boff feststellte, dass 
das W ort subsistit gerade besagen soll, dass es nu r eine Verwirklichung 
der w ahren  Kirche gibt, "w ährend außerhalb ihres sichtbaren Gefüges 
n u r  E lem enta Ecclesiae existieren”. Zum Verhältnis von Mystici Corporis 
und L um en gentium  vgl. je tz t v.a. die große Studie: Stefano A l b e r t o , 
"Corpus Suum  mystice constitu it” (LG 7). La Chiesa Corpo M istico di 
Cristo nel Prim o Capitolo della "Lumen gentium ”, Regensburg 1996. [dazu: 
R ezension von M anfred H a u k e , in: FKTh 14 (1998) 148-151]. Alberto 
betont, dass das subsistit in auf keinen Fall als gegensätzliche Form ulierung 
zu M ystici Corporis gelesen w erden darf (566).
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3 DIE GRUNDLAGEN DER KATHOLISCHEN LEHRE: 
DIE ENZYKLIKA HU M ANI G EN ERIS35

Das Unwetter des N eom odem ism us zieht au f
In  den letzten Jah ren  des Zweiten W eltkrieges u nd  jenen, 

die au f das K riegsende folgen, k ann  m an  im  gewissen S inne ein 
E rstarken  jener Kräfte, in deren  D enken m odernistische Ideen 
u nd  G rund Optionen fortleben, feststellen. In dem  A uftauchen 
der Innsbrucker V erkündigungstheologie, besonders aber der 
französischen  nouvelle théologie w ird  d er unvoreingenom m ene 
B eobach ter m it zahlreichen dam als lebenden und  u rteilenden  
G eistern durchaus eine sich anb ahn ende  zweite M odern ism us­
krise erkennen36.

Drei große C harakteristika h a t der n iederländische D om i­
n ik aner Andreas H einrich  M altha in seiner 1960 in  deu tscher 
Sprache erschienenen U ntersuchung  ü b e r die N eue Theologie37 
ausgem acht:

Z unächst eine N eigung zum  In tu ition ism us, d er das re li­
giöse, subjektive u n d  lebensnahe E rkennen  vor die angeblich 
blu tleere scholastische Spekulation  m it ih re r klaren, aber den 
V ertretern dieser Theologie lebensfrem d und  obsolet gew orde­
n en  D istinktionen setzt. Die K ritik  an  der Scholastik  ist auch  
m itbedingt durch  einen Ö kum enism us, der die Lehre der V äter 
von der angeblichen Ü berm alung durch  die scholastische Sy­
stem atik  befreit, w iederentdecken m öchte. Zudem  eigne sich 
die V äterlehre, wie D aniélou in  einem  Aufsatz aus dem  Jah r

35 Cf. zu Kontext, G rundaussagen un d  Rezeption dieses Lehrschrei- 
bens den Sam m elband: Die Enzyklika "H um ani generis” Papst P ius’ XII.: 
Geschichte, Doktrin und Aktualität eines p rophetischen R undschreibens, 
Köln 2000 (dort: 134-152 B ibliographie der S ekundärliteratur)

36 Vgl. etw a die Aussagen von: Josef S ch u m a ch er , Der O ffenbarung­
sbegriff im  M odernism us, in: StTom 37 (1990) 230-249; 247-249 u n d  Otto 
W EIß, Der K atholische M odernism us, in: H ubert Wolf (Hg.), Antim oder­
nism us und  M odernism us, 133: "Zu nennen ist ferner die Nouvelle Théo­
logie. Auch w enn es unzulässig w äre, direkte K ausalverbindungen von 
den M odernisten am  Jahrhundertbeg inn  zu ih r herzustellen, so haben 
doch ihre Aussagen m itun ter eine verblüffende Ähnlichkeit m it denen 
m ancher M odernisten ...".

37 Andreas H einrich M altha, Die Neue Theologie, M ünchen 1960.



"DOCTOR OPTIMUS, ECCLESIAE SANCTAE LUMEN, DIVINAE LEGIS AMATOR” 5 5

1946, der geradezu als M anifest des neuen  M odernism us ver­
standen  w urde, schreib t, besonders gut zu einer Synthese m it 
dem  Denken von Hegel, M arx und  Bergson. Seinen besonderen 
A usdruck findet d ieser In tu ition ism us in  der F orderung  der 
In n s b ru c k e r  J e su ite n , u n te r  d e r  F ü h ru n g  Jo se f A ndreas 
Jungm anns, eine eigene, von der scholastischen Theologie u n ­
abhängige Verkündigungstheologie, die ih ren  A usgangspunkt 
beim  H örer des W ortes nim m t, zu konstru ieren . Dass die an ­
th ropozen trische W ende K arl R ahners, neben  ihren  Anleihen 
aus der Philosophie des D eutschen Idealism us, ganz aus die­
sem  Im petus lebt, k ann  h ier n u r angedeu tet w erden. Aber be­
reits D aniélou hatte  vor R ahner in  seinem  genann ten  Aufsatz 
eine neue Theologie, die im m er zuerst nach  dem  anthropologi­
schen Verstehenskontext fragt, sowie die Inkulturation  des Chri­
stentum s in  die neue Zeit gefordert, um  einen F ortschritt des 
Dogm as (progrès du dogm e) zu erm öglichen.

Sodann eine m it e rsterer Neigung zusam m enhängende Ten­
denz zum  K onfusionism us: B ew usst w erden  die klassischen 
U nterscheidungen, besonders die in der thom istischen  Schule 
stets hochgehaltene U nterscheidung zw ischen N atu r und  Über­
n a tu r h a rt kritisiert. E in  N am e und  ein W erk spielen h ier eine 
zentrale Rolle: H enri de Lubac, m it seinem, ein Jah r nach Kriegs­
ende erscheinenden  Opus Surnaturel (Paris 1946): N achdem  er 
den  Thom ism us des 16. Jah rh un derts  h a rt k ritisiert hat, p lä­
d ie rt er fü r eine Ü berw indung des von seinem  L ehrm eister 
B londei so genann ten  Zwei-Stockwerk-Denkens von N atu r und  
Ü b e rn a tu r. A u sg eh en d  von  d e r  th o m is tis c h e n  L eh re  des 
desiderium naturale nach  der G ottesschau behaup te t er38, der 
hl. Thom as kenne den  U nterschied zw ischen der natü rlichen  
u nd  überna tü rlichen  O rdnung nicht: Die E rschaffung der geist­
begabten  K reatu ren  ist n u r  denkbar, w enn sie schon den R uf 
nach  der G nade in  sich schließt. Die Rede von der M öglichkeit

38 Dominique V ib r a c  [Le désir naturel de voir Dieu selon Saint Thomas 
d ’Aquin, in: Divinitas 40 (1996) 47] stellt zum  Um gang de Lubacs m it 
Thom as fest: “les citations sont trop brèves et insuffisam m ent situées dans 
leu r contexte » In  dieser Pauschalität ist es daher falsch, w enn W alter 
K a s p e r  (N atur -  Gnade -  Kultur, in: ThQ 170 [1990] 89) schreibt: "Diese 
neue Synthese der sogenannten nouvelle théologie entsprach insgesam t 
der thom anischen Lehre vom desiderium  naturale”.
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eines Status naturae purae, die eine E rfindung  Cajetans sei39, 
m üsse m an  daher ablehnen40. Das desiderium naturale sei n icht, 
wie fü r den Thom ism us ex se inefficax et conclitionale, sondern  
ein “absolutes Verlangen”.; die N atu r ist fü r de Lubac notw en­
dig4' au f die G nade hingeordnet; N a tu r u n d  G nade sind von 
daher bei dem  Jesuiten  untrennbar, u nun te rsch e id bar u nd  n o t­
wendigerw eise m iteinander verbunden. Das w undervolle Dog­
m a von der U ngeschuldetheit der gnadenhaften  B erufung w ird  
so in  Frage gestellt, das übern a tü rliche  M ysterium  ins N atü rli­
che aufgelöst und  so in letz ter K onsequenz zerstört42. Der K on­
fusion von N atu r und  Gnade folgt fast unausw eich lich  der to ta ­
le N aturalism us43.

“W er in tu ition istisch  denkt, will die Dinge gern in  ih rer E in ­
heit sehen, ist also in Gefahr, K onfusionist zu werden; er ist 
zugleich in  Gefahr, Evolutionist zu w erden, denn  die In tu ition  
sucht im m er nach  neuen  A usdrucksform en der G rundidee”44.

39 Vgl. die theo log iegesch ich tlichen  R ich tigste llungen  von Ju an  
A l f a r o , L o  natural y  lo Soprenatural, M adrid 1952, 109-11. 390-411.

40 Vgl. dazu  V ib r a c  Le désir, 48: « De L ubac est v ic tim e d ’u n e  
extrapolation inconsistante: passer de la non-affirm ation à la négation, 
de la non-réalité à l’im possibilité. »

41 Die klassische Theologie, die die typisch katholische media via, 
d en  M itte lw eg  zw isch en  d e r  T re n n u n g  u n d  des w e c h se lse it ig e n  
Verschm elzens von N atu r un d  Gnade zu gehen im stande ist, sprich t von 
einer höchsten Konvenienz der V erbindung von N atur un d  Gnade. De 
Lubac hat den Begriff der Konvenienz durch  den der Notwenigkeit ersetzt. 
Ä h n lich  b e re its  vo r de L u b ac  im  d e u ts c h e n  S p ra c h ra u m : O sk ar 
BAUHOFER, Das Geheim nis der Zeiten, M ünchen 1935, 25-27.

42 Vgl. dazu : Th. D e m a n , F ra n z ö s isc h e  B em ü h u n g en  u m  e in e  
Erneuerung der Theologie, in: ThRv46 (1950) 73-74; L. M a l e v e z , in: NRTh 
79 (1947) 3-31; Charles B o y e r , in: Greg 28 (1947) 379-395; L.B. G il l o n , in: 
R thom  46 (1947) 304-310; P h il ip p e  d e  L a T r i n i t é , in: E tudes Carm élitaines 
27 (1948) 44-85; G a r r ig o u -L a g r a n g e , in: Angelicum 25 (1948) 294-298; Giu­
seppe SIRI, G ethsem ani, Aschaffenburg 1982, 69-72.

43 Von daher stellt es eine offensichtliche Inkonsequenz dar, w enn de 
L u b ac  in  s e in e n  le tz te n  L e b e n s ja h re n  d en  in d e r  K irc h e  s ic h  
breitm achenden  N aturalism us h a rt kritisiert, an seinen theologischen 
G runden tscheidungen  jedoch festgehalten hat! Vgl. Theologisches 30 
(2000) 107.

44 M a l th a , Neue Theologie, 29-30.
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D iese evo lu tion istisch e  G run d ein ste llun g  ist bezüg lich  d er 
Theologie bei H enri B ouillard  au f den P unkt gebracht. In  sei­
n e r  1945 in  e in e r  von d en  J e s u ite n p a tre s  de L u b ac  u n d  
D an iélou  h erau sg eg eb en en  D isse rta tio n  sc h re ib t er: “E ine  
Theologie, die n ich t aktuell w äre, w äre eine falsche T heolo­
gie”45. W eitaus gefährlichere  F orm en  als in  dem  von der in tel­
lektuellen  Q ualität eher h arm losen  B uch B ouillards n im m t der 
E volu tion ism us im  D enken des Teilhard de C hard in  an: "Nach 
Teilhard ist G ott ‘das H erz von allem ’ - keine Ü bernatur, e r ist 
d e r le tz te  Punkt, au f den  alle W irklichkeiten zusam m enlau ­
fen, keine Ü berw irklichkeit. Teilhard w ollte den k irch lich  ver­
p ön ten  D arw inism us ‘tau fen ’. Die Welt en tm ateria lisie rt, ver­
geistigt u n d  verd ich te t sich  m eh r u nd  m eh r in  d er Evolution, 
bis sie in  G ott ih ren  S ch lusspunk t e rre ich t”46. -  Die sukzessive 
Auflösung der D istink tionen  u n d  G egensätze w ird h ie r also in  
h eg e lia n isc h -d a rw in is tisc h e r  M an ie r zum  o b e rs te n  D enk­
p rinz ip  erh ob en  u n d  h a t ih r  letztes Ziel in  dem  V erschm elzen 
von G ott u n d  M ensch!47

Papst Pius XII. und  die Theologen, denen er vertrau te, be­
un ruh ig ten  die geschilderten Tendenzen sehr: Sie w aren sich -  
wie e iner jen er M itarbeiter, K ardinal Parente, bem erkt -  sicher, 
dass die neu entstehende K rise die alte M odernism uskrise an 
G efährlichkeit w eit übertrifft. E indrucksvoll e rinnert sich der 
K ardinal: "Der Papst hatte  das deutliche Gefühl, dass das Un­
wetter, das in  W irklichkeit nach  seinem  Tode losbrach, n äher 
kam ”48. Bereits einige W ochen nach  dem  E rscheinen  eines Arti­
kels Garrigou-Lagranges in  der röm ischen Zeitschrift Angelicum, 
dem  es gelungen war, das W iederaufleben des von der K irche 
verurteilten M odernism us in  neuer Form  in der nouvelle théologie

45 « Une théologie qui ne sera it pas actuelle, sera it une théologie 
fausse » (219)

46 H orst G. P ö h lm a n n , Gottesdenker, R einbek 1984, 207
47 Diese G rundidee des Jesu iten  ha tte  starken  E influss au f seine 

M itbrüder H enri de Lubac und Karl Rahner. Vgl. dazu die hervorragenden 
Bem erkungen von: Theo W e b e r -A r m , Falschen Propheten auf der Spur, 
Abensberg 1 9 9 4 , passim ; bes. 5 2 -5 6  und M artin M alachi, The Society of 
Jesus and  the Betrayal of the Rom an Catholic Church, New York 1 9 8 8 , 
2 8 5 -3 0 2 .

48 P a r e n t e , Philosophie u n d  Theologie, 3 9 .
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aufzudecken49, w arn t der Papst in  einer A nsprache an die 29. 
Generalkongregation des Jesuitenordens vor der “nova theologia”. 
und deren gefährlichen Konsequenzen (AAS 37 [1946] 385)50. Von 
1948 bis 1950 treffen an verschiedenen röm ischen Stellen zahlrei­
che Beschwerden gegen Henri de Lubac und  andere Vertreter der 
neuen Theologie aus der ganzen katholischen Welt ein und  bereits 
im  Juni 1950 veranlasst die O rdensführung der Jesuiten den E nt­
zug der kirchlichen Lehrerlaubnis für de Lubac, Bouillard und 
drei weitere Jesuitenprofessoren von Fourviere51.

Am 12. August 1950 erschein t d an n  die Enzyklika H um ani 
generis, die wie ih r Titel schön sagt, "über einige falsche An­
sichten, die die G rundlage der katholischen  Lehre zu un te rg ra ­
ben  d rohen”., handelt. Vielleicht k ann  m an  m it P aren te  dieses 
R undschrieben  “u n te r allen R undschreiben  [Pius XII.] als das 
w ichtigste”52, bezeichnen.
Eine unbestechliche Analyse aus Vaterliehe

Z unächst fällt an  d er Enzyklika d er große R ealitä tssinn  
auf, m it dem  d er P apst die Lage d er Theologie jen e r Zeit cha­
rak terisie rt. Und d am it - neben  der In tellek tualitä t, die eine 
solche Analyse fordert, - die w un derb are  Tugend d er Tapfer­
keit, die die konsequente  A nerkennung d er R ealitä t uns abver­
langt. Die noch  v erhältn ism äß ig  große B indung  zah lre ich er 
katholischer G läubiger und  die V erehrung, die diese dem  Papst 
en tgegenbringen , die g roßen  K undgebungen  an lässlich  des 
H eiligen Jahres u n d  d er D ogm atisierung  d er leib lichen  Auf­
nahm e M ariä in den  H im m el u n d  sp ä te r des M arian ischen

49 G a r r i g o u - L a g r a n g e , La nouvelle  th éo lo g ie  où va-t-elle?, in  : 
Angelicum 23 (1946) 126-145.

50 Im  H inblick auf jene, die die B ezeichnung "nouvelle théologie” als 
unangebracht und von einem  bestim m ten antim odern istischen Kalkül 
erfundenen "Kampfbegriff” (Vorderholzer) ausgeben, sei h ier angeführt, 
was Th. D e m a n  (Erneuerung der Theologie, 61) schreibt: "Das W ort von 
der .neuen Theologie’ hat die A utorität Pius XII. für sich, der es w arnend 
im  L au fe  e in e r  A n sp ra c h e  g e b ra u c h te , d ie  e r  v o r  d e r  29. 
Generalversam m lung der Gesellschaft Jesu am  17. Septem ber 1946 hielt."

51 Vgl. Rudolf V o r d e r h o l z e r , H enri de Lubac, Augsburg 1998, 53.
52 P a r e n t e , Philosophie und Theologie, 39.
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Jahres, könn en  den Pontifex n ich t d a rü b e r h inw egtäuschen , 
dass sp ä testens seit K riegsende u n te r  der Decke eben  dieses 
an  u n d  fü r sich  positiven  u n d  hoffnungsw eckenden  B ildes 
bed enk liche  P hän om en e zu b ro d e ln  b eg inn en  bzw. w eiter­
b ro d e ln . S ta tt  s ich  in  e inem  g efäh rlich en  D uktus des So- 
schlim m -kann-es-nicht-sein  oder des M an-m uss-vor-allem -die- 
positiven-A ufbrüche-sehen beruh igend  zu wiegen, b en en n t er 
ganz k la r die K risenphänom ene u n d  ihre  ph ilosophischen  wie 
theo log ischen  W urzeln.

Diese K larheit ist auch  A usdruck der bereits genannten  p ro ­
funden  K enntn is der aktuellen D iskussionen:

So e tw a ganz deu tlich , w en n  e r gegen die eben  aufge­
zeigte Tendenz des E volu tionism us, die n ich t n u r  von Teilhard 
de C h a rd in  d e n k e r is c h  v e r t r e te n ,  s o n d e rn  z u d e m  v on  
D anielou  u n d  de L ubac b ek an n t u n d  hoffähig  gem ach t w ur­
de, sch re ib t:

"Einige behaupten , die ohne K lugheit und  U nterscheidung 
zugelassene sogenannte Evolutionslehre ... erstrecke sich auf den 
U rs p ru n g  a l le r  D in ge , u n d  h u ld ig e n  v e rm e s s e n  e in e r  
m onistischen  und  pan theistischen  Auffassung eines beständ i­
ger E volution unterw orfenen  Weltalls. D ieser Auffassung n u n  
bed ienen  sich die dem  K om m unism us Gewogenen gerne, um  
ih ren  "dialektischen M aterialism us”, w irksam er zu verfechten 
und  em porzuführen, nachdem  jed er G ottesbegriff aus den H er­
zen gerissen is t”53. "Die E rd ich tungen  dieser Evolution, von de­
nen  alles, was unbedingt, fest u nd  unveränderlich  ist, zurück­
gew iesen w ird, haben  einer neuen  irrigen  Philosophie den Weg 
geebnet”54. -  M it e in igen knappen , a llgem einverständlichen  
W orten gelingt es h ier Pius n ich t n u r  die neue S tröm ung inha lt­

53 D h  3877 Sunt qui evolutionis, u t aiunt, systema ... absque prudentia  
ac  d isc re z io n e  a d m issu m  ad  o m n iu m  re ru m  o rig in em  p e r tin e re  
c o n te n d a n t, a tq u e  a u d a c te r  in d u lg e a n t o p in a tio n i m o n is tic a e  ac 
pantheisticae m undi universi continuae evolutioni obnoxii. Qua quidem  
o p in a t io n e  f a u to re s  c o m m u n ism i l ib e n te r  f ru u n tu r  u t  su u m  
"m ateria lism um  dialecticum ” efficacius propugnen t et evehant, om ni 
notione theistica ex anim is avulsa.

54 D h  3878 H uiusm odi evolutionis com m enta, quibus omne, quod 
absolutum , firm um , im m utabile est, repudiatur, viam straverunt novae 
aberran ti philosophiae ...
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lieh differenziert und treffend zu charakterisieren , sondern  auch  
die ih r im pliziten, w eiteren G efahren zu benennen.

Ähnlich an  einer weiteren, das Problem  des K onfusionism us 
intensiv  berüh ren den  Stelle:

"Was aber die Theologie betrifft, so ist es die A bsicht m a n ­
cher, die B edeutung  des D ogm as m öglichst au szu d ü n nen  u n d  
das D ogm a selbst von d er in  d e r K irche seit langem  g eb räu ch ­
lichen  A usdrucksw eise u n d  von den  bei den katholischen  L eh­
re rn  geltenden  philosophischen  B egriffen frei zu m achen , d a ­
m it in  d er D arlegung d er k a tho lischen  Lehre zu r R edew eise 
d e r H eiligen  S chrift u n d  d er heilig en  V äter zu rü ck gek eh rt 
w erde”.

G anz offensichtlich w ird  h ie r das "Zurück zu den Quellen”., 
so wie es in der nouvelle théologie n ich t selten verstanden  w ur­
de, k ritisch  als "A usdünnung des D ogm as”, angesprochen. So­
gleich w ird auch  scharfsinnig die G rundm otivation , die h in te r 
solch einer verw erflichen Absicht steht, aufgezeigt:

"Sie hegen die Hoffnung, dass das Dogma, der E lem ente 
entkleidet, die nach  ihren  W orten der göttlichen O ffenbarung 
frem d sind, fruch tb ar m it den  L ehrm einungen  derer verglichen 
w erden könne, die von der E inh eit d er K irche getrenn t sind, 
u nd  dass m an  auf diesem  Wege S chritt fü r S chritt zu e iner ge­
genseitigen Angleichung des katholischen  Dogmas und  der An­
sichten  der A ndersgläubigen gelangen könne”55.

An die S telle d er scho lastischen  Philosophie  u n d  ih re r  
Begrifflichkeit, so Pius, setzten  jene, die solches anstreben, ein  
neue Philosophie m it neuen  Begriffen u nd  glauben so, den w ah ­
ren  F ortsch ritt der D ogm engeschichte zu fördern. Und dann:

55 D h  38 8 1  Quod autem  ad theologiam  spectat, quorum dam  consilium  
est dogm atum  significationem  quam  m áxim e extenuare; ipsum que dog­
m a a loquendi ra tione in Ecclesia iam diu  recep ta  et a ph ilosophicis 
no tionibus penes catholicos doctores vigentibus liberare, u t in catholica 
exponenda doctrina ad Sacrae S crip turae sanctorum que P atrum  dicendi 
m odum  redeatur. Spem  ipsi fovent fore u t dogm a elem entis denudatum , 
quae extrinsecus a divina revelatione esse dicunt, fructuose com paretu r 
cum  eorum  opinionibus dogm aticis qui ab  Ecclesiae un itate  seiuncti sint, 
utque hac via pedetem ptim  perveniatur ad  assim ilanda sibi invicem  dog­
m a catholicum  et placita dissidentium .



"DOCTOR OPTIMUS, ECCLESIAE SANCTAE LUMEN, DIVINAE LEGIS AMATOR" 6 1

Es ist eindeutig: “dass derartige Vorstöße n ich t n u r zu einem  
sogenannten  dogm atischen  Relativism us führen, sondern  ihn 
tatsächlich  schon en th alten”.

O hne sich  k ra m p fh a f t an  d ie sch o las tisch e  P h ilo so ph ie  
zu k lam m ern  o d e r jeg lic h e r W eite ren tw ick lun g  p rin z ip ie ll 
ab leh n en d  g eg en ü b erzu steh en , m uss doch  fe s tg eh a lten  w er­
den , "dass die K irch e  sich  n ic h t an  jed es belieb ige  p h ilo so ­
p h isch e  System  b in d en  k a n n ”. Die M issach tu n g  d e r S ch o la ­
s t ik  u n d  i h r e r  B e g r i f f l i c h k e i t ,  <lie v e r s c h w o m m e n e  
B egrifflichkeit d e r m o d ern e n  P h ilo so p h ie  zu ü b e rn eh m en , 
w ü rd e  b ed eu ten , d ie  speku la tive  T heo log ie  u n d  das D ogm a 
“zu e inem  sch w an k en d en  S ch ilfro h r zu m a c h e n ”. (RH 442), 
das vom  Z eitgeist h in - u n d  h e rg e tr ieb e n  w ird . D eshalb  u n ­
te r s t r e ic h t  P iu s  d ie  U n v e rz ic h tb a rk e i t  d e r  p h ilo so p h ia  
perenn is, die m it H ilfe d er O ffenbarung , d ie ih r  als d e r lich ­
te  M o rg en stern  v o ran g e leu ch te t u n d  sie v o r I r r tu m  b ew ah rt 
h a t, ü b e r  viele G en e ra tio n e n  h inw eg  en tw ick elt w urde. M it 
ih r  s in d  gew isse B egriff gegeben, d ie d ie  K irche  sozusagen  
k an o n is ie rt hat:

"Kein W under also, dass gewisse Begriffe von den allgem ei­
n en  K onzilien n ich t n u r  verw endet, sondern  auch  endgültig 
anerkann t w urden, so dass es n ich t erlaubt ist, davon abzuw ei­
chen”. (RH 441) “W er das alles überdenkt, w ird  leicht einse- 
hen, w arum  die K irche verlangt, dass die zukünftigen Priester 
in  den philosophischen  F ächern  geschult w erden ,gem äß der 
M ethode, der Lehre u nd  den G rundsätzen  des engelgleichen 
L ehrers’; au f G rund ih re r E rfah rung  von m ehreren  Jah rh u n ­
derten  weiß sie näm lich  sehr wohl, dass die p lanm äßige Me­
thode des A quinaten ... eine einzigartige V orrangstellung inne­
h a t”. (RH 456)

Wie notw endig diese au f e iner großen E rfah rung  beruhen­
de B ew ahrung bestim m ter Begriffe ist, die der Thom ism us dem  
M und der K irche zu r V erfügung gestellt hat, zeigt etw a die 
T ranssubstan tiationslehre. Einige N um m ern  nach  den obigen 
A usführungen bem erkt Pius in H um an i generis weiter: "Es fehlt 
auch  n ich t an  Leuten, welche die Ansicht verfechten, da ja  die 
Lehre von der T ranssubstan tia tion  sich au f einen überholten  
philosophischen Substanzbegriff stütze, m üsse sie dah in  ver­
bessert w erden, dass die w irkliche G egenw art Christi im  aller­
heiligsten A ltarsakram ent auf eine Art von Sym bolism us einge­
schränk t werde, in  dem  Sinne, das die konsekrierten  G estalten
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lediglich w irksam es Zeichen fü r die geistige G egenw art Christi 
w ären  (RH 450)56.

Wie bereist erw ähnt, ist Pius XII. selbst in  jen e r Sache, die 
er h ier anm ahnt, m it gutem  Beispiel vorangegangen. W enn Otto 
B. Roegele sch re ib t, dass k e iner d er N achfo lger des Pastor 
Angelicus diesen in  "der w issenschaftlich exakten D urcharbei­
tung  der Texte, in d er K larheit u nd  D istinktion der Aussage er­
re ich t”57. habe, so h a t dieser in einer diffusen Zeit überhaup t 
n ich t hoch genug zu w ürdigende Vorzug seine H aup tu rsache 
in  einer konsequent scholastischen B ildung u n d  A usdrucksw ei­
se!

Eine w eitere Stelle in der Enzyklika P ius’ XII. w urde viel 
diskutiert. In dem  Teil der Enzyklika, der - wohl im  Anschluss

56 S e it e tw a  1950 w ird  im m e r  w ie d e r  in s  F e ld  g e fü h rt , d e r  
Substanzbegriff des A quinaten un d  des K onzils von T rient sei heute 
aufgrund der m odernen Physik fragwürdig, w enn n icht ganz obsolet ge­
w orden und so du rch  andere Begriffe zu ersetzen. Diese A rgum entation 
leb t ganz zen tra l von e inem  schw erer D enkfehler: D er dem  Dogm a 
zugrundeliegende m etaphysische S ubstanzbegriff, der m it dem  sens 
com m u n  so w u n d erb a r h arm o n is ie rt,1 ist- völlig un abh äng ig  von den 
Forschungsergebnissen der m odernen Physik: Die m oderne Physik lehnt 
den Begriff der Substanz in  dem  Sinn ab, “dass sie eben n u r die Phänom ene 
zu un tersuchen  beabsich tig t, d.h. die m essbaren  M anifestationen der 
Natur. Selbstverständlich verläuft das naturw issenschaftliche Denken auf 
e in em  a n d e re n  R e f le x io n sn iv e a u  a ls  d ie  S e in s p h ilo s o p h ie . Die 
Betrachtungsw eise der Physik besagt nicht, dass au f der ontologischen 
Ebene eine Substanz n ich t angenom m en w erden könnte." (Leo Eiders, 
Die M etaphysik dekThom as von Aquin, Bd.I, Salzburg 1985,199). Darüber 
h inaus kann  m an  sogap sagen, dass die m oderne  Physik im  G runde 
genom m en überhaup t keinen echten Substanzbegriff kennt. H orst Seidl 
stellt sehr zutreffend fest: "Ein em piristischer Begriff von Substanz, der 
sich auf Akzidentelles, h ier auf das Quantitative und  Qualitative, reduziert, 
ist gar keiner.” Und er schließt daraus völlig richtig, (dass nicht nu r die 
E inw ände gegen den Substanzbegriff gegenstandslos^sjnd, sondern es 
z u d em  fü r  d ie  o r th o d o x e  E rk lä ru n g  d es  D o g m as vo n  d e r 
W esensverw andlung u n d  der R ealpräsenz un bed ing t/des klassischen 
S u b s ta n z b e g riffe s  b e d a rf , "u nd  zw ar im  e in z ig  m ö g lich en , dem  
traditionellen Sinne, m it der eindeutigen U nterscheidung von Substanz 
u n d  A kzidenz.” (H. S eid l, Z um  S u b s ta n z b e g r if f  d e r  k a th o lisch en  
T ranssubstantiationslehre, in: Forum  Katholische Theologie 11 [1995] 5)

57 R o e g e l e , Pius XII., 100.
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an  eine A ufzählung verschiedener Irrtüm er d er Neutheologie, 
wie sie Garrigou-Lagrange in  dem  genannten  Artikel erstellt h a t 
-  einige "G iftfrüchte”. (RH 450) aufzählt, die der N eom oder­
n ism us in der Theologie verbreitet, steht der Satz:

“Andere m achen  die w ahre Gnadenhaftigkeit der übernatür­
lichen Ordnung  zunichte, da sie behaupten , G ott könne keine 
vernunftbegabten  W esen schaffen, ohne diese au f die seligm a­
chende Schau h inzuordnen  und  dazu zu berufen”58.

Auch, w enn de Lubac dies bis zu seinem  Lebensende n ich t 
w ah rh aben  w ollte59, Pius verurte ilt h ie r -  ausgehend von der 
Verteidigung der M öglichkeit eines Status naturae purae -  den 
Versuch, die klare U nterscheidung von N atu r und  G nade zu 
verwischen, indem  m an von e iner notw endigen, und  dam it n a ­
tü rlich  auch  w irksam en, H inordnung  jedes vernunftbegabten  
Geschöpfes au f die visio beatifica spricht.

Die Enzyklika w urde oft als h artherz ige  Ä ußerung eines 
verb itterten  Papstes und  seines au f V erschw örungen besesse­
nen  Umfeldes m issdeutet. Dabei fällt gerade an der Enzyklika 
d er väterliche Ton auf, in dem  sie spricht - ohne dabei jedoch in 
d er Sache einem  falschen Iren ism us zu verfallen60. In  ih r ver­
w irklicht sich jene Losung, die e r in  e iner A nsprache an  die 
Jesu iten  vom  17. Septem ber 1946 diesen zum  Program m  gab:

58 Alii veram  "gratuitatem ” ordinis supernaturalis corrum punt, cum  
au tum ent Deum  entia intellectu p raed ita  condere non posse, quin eadem  
ad beatificam  visionem  ordinet et vocet.

59 H en ri de L u b a c , Z w anzig Ja h re  dan ach . E in  G esp räch  ü b e r  
B uchstabe und  Geist des Zweiten V atikanischen Konzils, M ünchen 1985, 
9-13.

60 M an  k a n n  s ic h  so g a r  f ra g e n , in w ie w e it d ie se  ü b e rg ro ß e  
B arm herzigkeit P ius’ XII. aus der Retrospektive klug war. Rudolf Michael 
Schm itz berich tet in einem  Aufsatz ein bislang unbekanntes Ereignis: Im 
Anschluss an  die Veröffentlichung von H um ani generis hatte  eine G ruppe 
röm ischer Professoren und  Prälaten an  den Papst einen Brief gerichtet, 
in  dem  sie diesen baten, nach seiner großartigen Analyse der Zeitsituation 
n u n  auch K onsequenzen zu ergreifen un d  gegen die N eom odernisten "ele- 
vare il bastone”! Auch Schm itz betont, dass "leider m it der Enzyklika nicht 
im m er die entsprechenden G egenm aßnahm en verbunden w urden”: Rudolf 
M ichael S c h m it z , "Dann ist alles geeint, aber zum  allgem einen R uin” -  
Z ur A ktualität d e r Enzyklika H u m an i generis, in: B erger (Hg.), Die 
Enzyklika “H um ani generis", 123.
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“R eicht dem  Irrenden  eine F reundeshand , aber m ach  dem  Irr­
tu m  keine Zugeständnisse”61. Der Paderborner D ogm atiker E du­
a rd  S ta k e m e y e r  s c h r ie b  k u rz  n a c h  E r s c h e in e n  d es 
Lehrschreibens: “Das R undschrieben  ... ist fest u nd  bestim m t 
in seinen  g rundsä tz lichen  R ich tlin ien  u n d  E n tscheidungen , 
dabei voll väterlicher Güte zu den betreffenden Personen  
Dies en tsp rich t auch ganz einem  generellen C harakterzug des 
Pastor Angelicus, den van L ierde rü h m en d  hervorhebt: P ius be­
saß “eine natürliche V ornehm heit und  echtes Taktgefühl, kei­
nerlei Ä ußerung von Zorn oder R eizbarkeit ..”62.

Trotz dieser Versöhnlichkeit, die auf eine Person h indeutet, 
die -  wie w ir auch  aus dem  k irchenpolitischen  B ereich w issen - 
den  F rieden in der W ahrheit leidenschaftlich liebte, verw eigert 
sich der Papst jedem  F riedensschluss zw ischen W ahrheit u nd  
Irrtum . Der langjährige M itarbeiter Pacellis, P ater R obert Lei­
ber, S.J., (1887-1967) h a t in  seinem  N achruf au f Pius XII. tref­
fe n d  fo rm u lie r t :  “V e rw isc h u n g  o d e r  V e rd u n k e lu n g  d e r  
W ahrheitsgrenzen gehörte zu jen en  Dingen, die in  Pius XII. ei­
nen  fast physischen W iderwillen erw eckten. Wo es sich u m  For­
m ulierung  und  Abgrenzung der G laubensw ahrheiten  handelt, 
w ar sein  W ort m essersch arf u n d  kristallklar. Das en tsp rach  
schon seiner natü rlichen  Anlage, u n d  als Papst ha tte  er eine zu 
hohe Auffassung von seiner Pflicht, den  katholischen G lauben 
in  seiner vollen R einheit und  in scharfer Abgrenzung gegen jede 
Abw eichung und  jeden Irrtu m  herauszuheben  und  zu verteidi­
gen. Auch A ndersgläubigen gegenüber hätte  er es fü r ein Un­
rech t gehalten, sie über den In halt des katholischen  G laubens 
irgendw ie zu täu schen”63.

Auch gibt sich Pius keinen Illusionen hin: “B etrüb ten  H er­
zens”. sähe er sich gezwungen, so bem erkt er in H um ani generis, 
“seinen S öhnen altbekannte W ahrheiten  zu w iederholen und  
sie au f offensichtliche Irrtü m er u n d  Irrtum sgefahren  h inzuw ei­
sen”. (RH 452), da die kritisierten  Positionen, “tatsächlich  schon 
im  Unlauf”, seien. Und in w ahrhaft p rophetischer Weise w ei­
ter: "Was näm lich  heute von einigen m it m anchen  V orbehalten

61 AAS 35 (1946)385.
62 L ie r d e , Eindrücke, 68.
63 Robert L e i b e r , N achruf auf Pius XII., in: Scham beck, Pius XII. 

(1986), 52.
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und  U nterscheidungen eher in verdeckter Weise gelehrt wird, 
das w erden m orgen andere, die verw egener sind, offen und  ohne 
M aßhaltung V orbringen”. (RH 439).
Die Zeit Pius XII., die unsere Zeit is t

R einhold S chneider h a t in seiner ergreifenden H ym ne an 
Pius XII. gedichtet:

"Du h ast die Schm erzen alle angenom m en
Die au f der Welt das Heilige erfahren,
Und noch  von fernen, grauenvollen Jah ren
Ist schon ein S chatten  ü ber dich gekom m en”64.
Wie in  keinem  seiner anderen  L ehrschreiben  w erden die 

Schatten, von denen der bedeutende katholische Lyriker spricht, 
so deutlich, h a t sich Pius XII. so p rophetisch  erwiesen, u nd  sind 
seine Ä ußerungen so aktuell wie in  jen e r Enzyklika, die schon 
Zeitgenossen als neue Pascendi rühm ten .

Leo Scheffczyk bem erkt, dass es eine “kaum  zu w iderlegen­
de Ü berzeugung”, ist, “dass die vom  le tz ten  P ius-P apst [in 
H um ani generis] m it divinatorischem  Blick d iagnostizierten  ir­
rigen Tendenzen in  Theologie, V erkündigung u nd  Fröm m igkeit 
inzwischen zur vollen Größe aufgew achsen sind”. Deshalb könne 
m it dem  italien ischen  Philosophen del Noce begründet gesagt 
w erden, "dass die von Pius XII. beurteilte  Epoche unsere Zeit 
is t, in  d e r  d as  D ra m a  des e th is c h e n  u n d  d o g m a tisc h e n  
Im m anen tism us zu einer höchst faszinierenden, aber giftigen 
Blüte angew achsen ist”65. Und auch  Papst Johannes Paul II. be­
m erkt in seiner Enzyklika Fides et ratio im  Anschluss an  eine 
W ürdigung von H um ani generis, "dass die Problem e von einst 
w iederkehren ..”. (Nr. 55).

Dies ließe sich ohne großen Aufwand an jedem  einzelnen 
d er von Pacelli in H um ani generis angesprochenen  Punkte be-

64 Reinhold S c h n e id e r , G esam m elte Werke, Bd. V, Frankfurt/M ain 
1981.

65 Geleitwort, 8 . Cf. auch P a r e n t e  (Philosophie und  Theologie, 42) zu 
H um ani generis: "Eine um fangreiche Sam m lung von irrigen M einungen, 
die auf dem  Konzil ih r Echo finden und  sich in der Folgezeit auswirken."
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legen. W ir beschränken  uns h ie r w ieder au f einige kurze An­
m erkungen zu den eben erläu terten  Fragen.

Zur Evolutionstheorie sei h ier n u r  soviel gesagt: W ährend 
die W arnungen des Papstes, diese Theorie vorschnell für die letzte 
W ahrheit zu erklären und  sie zu allem  Überfluss noch direkt und  
unkritisch auf m etaphysische und  dogm atische Fragen zu über­
tragen, zu ih rer Zeit auch u n te r vielen Theologen als hoffnungs­
los veraltet, als "H em m schuh für den F ortschritt”., galten, kön­
nen  Sie heute, nachdem  die B rüchigkeit u nd  U nzulänglichkeit 
dieser Theorie im m er offenkundiger wird, als durchaus sehr ak­
tuell gelten. -  Zum al m an  im  kirchlichen R aum  diese neue E n t­
wicklung in  den N aturw issenschaften w eithin  verschlafen h a t66. 
In  Abwandlung eines D iktums Paren tes67, kann  m an  sagen: Es 
ist seltsam, dass es un te r uns Philosophen und  Theologen gibt, 
die ohne E inschränkung und  vollinhaltlich eine Hypothese an ­
nehm en, welche bei anderen W issenschaftlern, auch N ichtkatho­
liken, inzw ischen auf M isstrauen u nd  sogar Ablehnung stößt.

Bezüglich der De-facto- G eltung des T hom ism us w ar der 
Pessim ism us Pius' XII. durch aus angebracht: Die Aufgabe der 
scholastischen Philosophie als gem einsam em  Bezugssystem, das 
den Theologen, so un tersch ied lich  auch  früh er ih r D enken war, 
einen gem einsam en R ahm en und  ein F undam ent zur Verfügung 
stellte, in  dem  ein w irklicher Dialog m öglich war, ist leichtfer­
tig aufgegeben w orden, das dam it gegebene F undam en t zerbro ­
chen. D er am erikanische T hom asforscher Thom as F. O 'M eara 
beschreib t diesen Vorgang als D esaster: “The effect of the Se­
cond Vatican Council upon  Thom ism , however, seem ed to  be a 
disaster. The w orld-w ide neo-scholastic  m onopoly  collapsed 
after 1965. A quinas’ influence was reduced, as contem porary  
o r biblical theologies replaced neo-scolasticism . The theocentric  
o rder of h is thought as well as the A ristotelian conceptuality  
pushed his w ritings into  the background  of a Catholic life in ten t 
upon  experim entation  and in cu ltu ra tio n”68. Wie sehr an diesem

66 Zu dem  ganzen Komplex: Johannes G r ü n , Die Schöpfung -  E in 
göttlicher P lan. Die Evolution im  Lichte naturw issenschaftlicher Fakten 
und  philosophisch-theologischer G rundlagen, M üstair 2000.

67 P a r e n t e , Philosophie und Theologie, 45.
68 Thom as F. O ’m e a r a , Thomas Aquinas theologian, N otre Dame 1997,

1 9 8 .
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Vorgang die Theologie heu te  leidet, zeigt n ich t nur, dass m an  
u n u n te rb ro c h e n  von dem  h e rrsch a fts fre ien  D iskurs in  d er 
scientific com m u n ity  sp rich t69; selbst deu tsche  U niversitä ts­
theologen, die sonst n ich t im  Rufe einer übertriebenen  Neigung 
zur Selbstkritik  stehen, geben das B estehen des genann ten  Pro­
blem s inzw ischen auch  explizit zu. Bew usst zitiere ich h ier ei­
nen  jen er Professoren, der sich n ich t n u r offiziell h in te r das 
sogenann te  K irchenvolksbegehren  stellte, sondern  in  seiner 
H abilitationsschrift auch  ganz deutlich  zum  A bschied von der 
Schultheologie, der K onzeption  einer objektiven W ahrheit au f­
rie f u nd  dam it so Scheffczyk letztlich  eine "totale E ntleerung  
von Glaube und  K irche”, probagierte70. Dieser Theologe schreibt: 
"Aber m an  k ann  auch  n ich t die Folgen des Z usam m enbruchs 
d er Schultheologie übersehen. D er Z usam m enhang von K irche 
u nd  Theologie ist un terbrochen, die Problem lösungskom petenz 
d er Theologie w eitgehend verlorengegangen. N icht dass es an 
Geist und  Begabung fehlte. Aber die theologische P roduktion  
h a t etw as Freischw ebendes und  W illkürliches bekom m en. M an 
bezieht sich a u f ... die Tiefenpsychologie, auf soziologische Ana­
lysen, oder au f Bloch, au f Levinas ... G roßartiges kann  dabei 
entstehen , aber die K om m unikationsfähigkeit der Theologen 
u n te re in an d er geht rap ide verloren”71.

Aber auch  die von Pius eingeklagte A ufrechterhaltung der 
sauberen  U nterscheidung von N atu r u nd  G nade bzw. des duplex 
ordo cognidonis ist ein  höchst aktuelle Angelegenheit. O hne 
Ü bertreibung u nd  ungerech te  Pauschalisierungen  k ann  m an 
w ohl feststellen, dass die K onfusion von N atu r u nd  G nade ei­
nes d e r L eitm otive d e r gegenw ärtigen  K rise d er Theologie 
sch lechth in  ist. Die an th ropozen trische  W ende u nd  die H och­
k on junk tu r eines absoluten  natu ra listischen  Im m anentism us, 
die sie im  Gefolge hat, bestim m en heu te  w eithin  das Bild zu­
m indest der deutschsprachigen  Theologie. K ardinal Ratzinger, 
d er wie wenige sonst einen  profunden  Ü berblick über die Lage 
d er Theologie besitzen  dürfte, bem erkt zu Sache und  Begriff 
des Ü bernatürlichen: "Die D iskussionen d er fünfziger Jah re

69 Gebetsm ühlenartig w iederholt etwa bei Peter H ü n e r m a n n , Theologie 
als W issenschaft und  ihre Disziplinen, 393-394.

70 In: FKTh 13 (1997)290.
71 In: LebZeug 51 (1996) 317-318.
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haben  dazu geführt, dass dieses W ort in  M isskredit kam  und 
darum  auch vom Konzil gem ieden wurde. Dies w iederum  brach­
te es m it sich, dass in  der nachkonziliaren  Theologie m it dem  
W ort w eitgehend auch  die Sache aus dem  Blick kam  ... Die 
U nterscheidung von N atu r u n d  Ü bernatu r w urde n u n  als in sich 
unzulässig  erklärt ... Sehr schnell k ippte diese Tendenz um  in 
einen p latten  N aturalism us, der auch  das Christologische ins 
Allgem eine m enschliche "E xistentiale”. zu rückn im m t. W enn 
aber erst einm al dem  C hristen tum  seine neue, übernatü rliche  
E bene bestritten  ist, d ann  m uss seine Verheißung in den Be­
reich  des N atürlichen, des D iesseitigen zurückgenom m en wer­
d en : D er p o l i t i s c h e  M e s s ia n is m u s , a lle  B a n a l i tä te n  
im m anentistischer Theologie w aren  und  sind  die notw endige 
Folge dieses V erlustes”72.

Angesichts d ieser A ktualität von H um ani generis ist es kein 
Zufall, dass sowohl die von den vorbereitenden  K om m issionen 
des 2. V atikanum s erarb e ite ten  D okum ente die Enzyklika in 
e in e r  a u f fa lle n d e n  H ä u f ig k e i t  z i t ie re n ,  a b e r  a u c h  d as  
postkonziliare L ehram t im m er w ieder auf ihre großen Aussa­
gen affirm ativ zurückgreift. So etw a an  m eh reren  Stellen die 
Enzyklika Fides et Ratio  des reg ierenden  Pontifex. In  seinen 
A usführungen zu d er zen tra len  Frage d er im m erw ähren den  
Gültigkeit der in  den K onzilsdefinitionen verw endeten  Begriffs­
sprache, rek urriert e r ausdrücklich  au f den auch  von uns zitier­
ten  Text aus H um ani generis (Nr.96).

3. D IE G Ö TTLIC H K EIT  C H R ISTI: D IE  ENZYKLIKA 
SEM PITERNU S R E X

Schon in Mystici Corporis h atte  Pius die zentrale Stellung 
Christi als H aup t seines m ystischen Leibes betont. C hristus und 
K irche bilden gleichsam  eine m ystische P erson73. So s trö m t die

72 In: StTom 33 (1987) 11-12.
73 Zur Nähe von Mystici Corporis und  dem  Thom ism us in  jener Frage: 

Adolf H o f f m a n n , Christus est u n a  persona mystica, in: Angelicum 19(1942) 
213-219; Rudolf M ichael S c h m it z , Das Geheim nis der K irche, in: StTom 
23 (1984) 106-111.
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heiligm achende Gnade von C hristus als dem  H aupt, der sie in 
unerschöpflicher Fülle innehat, au f die Glieder seines m ysti­
schen Leibes über. Recht verstanden  w erden kann  diese tiefe 
W ahrheit nur, w enn m an  zuvor verstanden  hat, w er Christus 
w irklich ist, w enn m an  ausgestatte t m it der ratio fide illustrata 
in  das e ingedrungen ist, was die K irche über die hypostatische 
U nion lehrt.
Das Entstehen einer “Christologie von unten", in der katho­
lischen Theologie

G erade aber in  jen er Frage tau chen  -  auch  dies ein E rb ­
stück  aus der Zeit des M odernism us u n d  des sogenannten  ka­
tho lischen  L iberalism us -  in  Folge der Rezeption bestim m ter 
der O ffenbarung frem der ph ilosophischer Vorstellungen in der 
Theologie und  der unkritischen  A nnahm e von H ypothesen aus 
der h istorisch-kritischen  Exegese, seit Beginn der 30er Jah re  
große U nsicherheiten auf.

Vor allem  um  der sogenannten  Christologie von un ten74 ge­
rech t zu w erden, befleißigen sich in  jenen  Jah ren  viele Theolo­
gen in  N euentw ürfen  zur Christologie. Die Christologie von u n ­
ten beabsich tig t m it ih rer M ethode bei den von der m odernen  
Exegese rekonstru ierten , ersten  E rfah rungen  der Jünger m it 
Jesus einzusteigen und  so die angeblich b lutleere m etaphysi­
sche Christologie des Thom ism us zu überw inden. Dabei stellt 
sie allerdings das M enschsein Jesu  sosehr in den V ordergrund, 
dass die zurückgestellte göttliche Person und  N atur des G ott­
m enschen  n ich t selten bis zur U nkenntlichkeit verblassen. Be­
sonders deutlich w ird dieser Ansatz bei dem  französischen F ran­
ziskaner D eodat de Basly, der in ganz eigener Weise n ich t n u r 
m it w issenschaftlichen Abhandlungen, sondern  auch in ro m an ­
ähn lichen  Arbeiten, gegen die kyrillianisch-thom istische E in i­
gungschristologie, die wie keine sonst dem  Konzil von Chalze- 
don gerecht w ird, polem isiert u nd  u n te r Berufung auf seinen

74 Wie sehr diese bereits im  B esitzstand ist, zeigt etwa der vierte Band 
de r von Leo K ard ina l S c h e f f c z y k  un d  A nton Z i e g e n a u s  gem einsam  
herausgegebenen Dogmatik: Anton Z ie g e n a u s , Jesus Christus. Die Fülle 
des Heils, Aachen 2000. Dazu: Theologisches 31 (2001) 37-41.
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O rdensbruder Johannes D uns S cotus die H om o-A ssum ptus- 
Lehre w iederaufw ärm t: "Der Logos selber ist im  B eziehungs­
ganzen, das Christus ist, n ich t als Individuum , n ich t als selbst­
handelndes Ich zu betrach ten  ... D er Träger der Ind iv idualität 
und  A utonom ie in Christus ist also d er H om o A ssu m p tus . Die­
ser w ird auch  zum  zuerst gem ein ten  Subjekt der C hristusaus­
sage’'75. De Basly fand schnell N achahm er, die seinen u ltrasko- 
tis tischen  Ansatz w eiterführten . So den  Jesu iten  G altier u n d  
den F ranziskaner Léon Seiller, d er au f G altier u n d  de Basly 
aufbau te  u nd  seine A nsichten in  einem  1949 erschienen, 1950 
ind izierten  Artikel öffentlich b ekann t m ach te76. N ach ihnen  h a t 
die M enschheit Christi ein  re in  m enschliches, vom  göttlichen 
B ew usstsein  unabhängiges Ich-B ew usstsein , ein  au tonom es 
m enschliches H andlungsprinzip , u n d  m uss so auch  als “Per­
son”77. begriffen werden.

Dass dadurch  die m enschliche N atu r Jesu ungebührlich  und  
m aßlos in  den V ordergrund gerückt u nd  das w underbare g o tt­
m enschliche G leichgewicht des Konzils von Chalzedon um ge­
k ippt w ird, ist offensichtlich.
Die menschliche Natur Christi, die in der Person des Logos seihst subsistiert

So sah sich Pius anlässlich der 15. Zentenarfeier eben jen es 
Konzils im  Jahre 1951 auch  gezw ungen, diesen von der Chri­
s to lo g ie  von  u n te n  a u s g e h e n d e n , c h r is to lo g is c h e n  N e u ­
konzeptionen  eine klare Absage zu erteilen.

Z unächst heb t die Enzyklika w ieder die große B edeutung 
einer klaren, eindeutigen Begrifflichkeit hervor:

"Fragt m an  sich nun, wie es zu erk lären  sei, dass die For­
m ulierungen  des Konzils von Chalzedon in  der W iederlegung

75 Aloys G r i l l m e i e r , Zum  C hristusb ild  der heutigen katho lischen 
Theologie, in: Johannes Feiner u.a. (Hg.), Fragen der Theologie heute. 
E insiedeln 1957, 283.

76 Leon S e il l e r , La psychologie hum aine du Christ et l’unicité de 
personne, in: FrSt 31 (1949) 49-76. 246-274. Indiziert : AAS 43 (1951) 561 
(vgl. dazu den K om m entar von: M ichael B r o w n e , in: Osservatore R om a­
no vom  19.7.1951).

77 G a l t ie r , L'unité du Christ, Paris 1939, 350-352.
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des Irrtum s sich so k lar u n d  w irksam  erw eisen, so glauben Wir 
den  G rund vor allem  d arin  zu sehen, dass d ort u n te r Vermei­
dung jeder Zweideutigkeit äußerst genaue Begriffe Verwendung 
gefunden haben  (RH 31)

K urz danach  kom m t Pius dann  au f die angesprochenen  
N euansätze zu sprechen:

"Obwohl n ichts h indert, die M enschheit Christi - auch  m it 
psychologischer M ethode noch  tiefer zu erforschen, so gibt es 
bei diesen schw ierigen Forschungen  doch m anche, die m ehr 
als billig das Alte verlassen, um  Neues zu errich ten  und  sich 
fälschlicherw eise der A utorität und  der D efinition des Konzils 
von Chalkedon zu bedienen, um  das von ihnen  Verfasste zu stü t­
zen. Diese rücken den Zustand und  die V erfasstheit der m ensch­
lichen N atu r Christi so seh r in den V ordergrund, dass sie (- 
wenigstens psychologisch -) als ein Subjekt eigenen Rechtes an ­
gesehen zu w erden scheint, so als ob sie n ich t in  der Person des 
W ortes selbst existiere. Aber das Konzil von Chalkedon sagt in 
völliger Ü bereinstim m ung m it dem  von E phesus klar, dass bei­
de N atu ren  unseres E rlösers “in eine Person u n d  Hypostase 
Zusam m enkom m en, u n d  verbietet, zwei E inzelw esen in Chri­
stus anzunehm en, so dass irgendein "angenom m ener M ensch”., 
im  Besitz der uneingeschränkten  Selbständigkeit, dem  W ort zur 
Seite gestellt w ürde”78.

Zur Textgeschichte ist in teressan t zu erw ähnen: Das “we­
nigstens psychologisch”.: ssdtem psychologice stand  in der E rst­
veröffentlichung des Textes im  Osservatore Rom ano, in der offi­
ziellen Ausgabe (AAS 43 [1951] 638) fehlt es. E in  Versehen? 
Kaum!

78 D h  3 9 0 5 : Quam vis nihil proh ibeat quom inus hum anitas Christi, 
etiam  psychologica via ac ratione, altius investigetur, tarnen in arduis huius 
generis studiis non desunt qui plus aequo vetera linquant, u t nova astruant 
et auctoritate  ac deñnitione Chalcedonensis Concilii perperam  utantur, 
u t a se elucubrata  suffulciant. Hi hum anae Christi na tu rae  s ta tum  et 
co n d ic io n em  ita  p ro v eh u n t u t  eadem  re p u ta r i  v id e a tu r  su b iec tu m  
qu od dam  sui iu ris, quasi in ipsius Verbi p e rso n a  non  sub sis ta t. At 
Chalcedonense Concilium, Ephesino prorsus congruens, lucide asserit 
u tra m q u e  R ed em p to ris  n o s tr i n a tu ra m  "in u n am  p e rso n am  a tq u e  
subsistentiam " convenire vetatque duo in Christo poni individua, ita ut 
aliquis "hom o assum ptus”, integrae autonom iae com pos, penes Verbum 
collocetur.



7 2 DAVID BERGER

Pius wollte offensichtlich, tro tz  der E indeutigkeit m it der 
die nestorianische Irrlehre  von zwei ontologischen Subjekten 
in  Christus proskrip iert und  dem  N achdruck  m it dem  die ein­
zigartige B edeutung der göttlichen Person u n d  N atu r Jesu Chri­
sti verteidigt wird, die auch  in  der T radition  um strittene  F ra ­
gen nach  dem  m enschlichen B ew usstsein Jesu  in  der Schwebe 
lassen, w enn auch  die dem  Papst rich tiger erscheinende Lö­
sung in dem  E rsttext zum  A usdruck kom m t.

Eine ähnliche V orsichtigkeit w ird auch  in  der Apostolische 
K onstitu tion  M unificentissim us Deus (1. N ovem ber 1950), m it 
der das Dogma von der glorreichen A ufnahm e der heiligen Jung­
frau  M aria m it Leib und  Seele in  den H im m el dogm atisiert 
w urde, deutlich:

In einer w ährend  den V orbereitungsarbeiten  zur Dogmati- 
sierung sta ttfindenden  Audienz, soll sich -  nach  dem  zuverläs­
sigen Zeugen van L ierde -  folgendes zugetragen haben: Zu den 
A udienzteilnehm ern gehörte auch  ein junges italienisches E he­
p aar m it einem  vierjährigen Sohn. “W ährend  sich der Heilige 
Vater den E ltern  nähert, um  sie zu begrüßen  u n d  zu segnen, 
tr itt  der kleine Junge einen Schritt vor, fixiert den Papst und  
sagt p lö tzlich :,H eiliger Vater, die M adonna ist n ich t gestorben'. 
Pius XII. bleibt tie f e rsch ü ttert stehen, sch au t die E ltern  an, 
fordert eine E rk lärung  und  stellt ins einzelne gehende Fragen. 
Die E ltern  versichern  in  aller A ufrich tigkeit:,H eiliger Vater, m it 
unserem  kleinen Sohn haben  w ir nie ü b e r dieses Them a ge­
sprochen, niem als, zu keiner Zeit, und  w ir h ab en  ihm  vor die­
ser Audienz n ichts d arüb er gesagt’”79.

Aber dieses E reignis w ar wohl n ich t das theologisch E n t­
scheidende: In A nbetracht der Tatsache, dass sich die Theolo­
gen darüber uneinig  w aren  u n d  sind, ob die G ottesm utter ta t­
sächlich vor ih rer A ufnahm e in die him m lische H errlichkeit den 
Tod erlitten hat, berie t sich Pius im m er w ieder m it seinen Be­
ra te rn  und  zog sich sehr häufig zum  G ebet u n d  zur B etrach­
tung  zurück.

In  dem  entscheidenden  Text der A postolischen K onstitu ti­
on w ird diese Frage dan n  auch  tatsächlich  offengelassen. Dort 
ist n ich t vom  Tod M ariens die Rede, sondern  es heißt: "Es ist 
von G ott geoffenbarte  G laubenslehre , dass die U nbefleckte

79 L ie r d e , Eindrücke, 79-80.
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G ottesgebärerin  u n d  im m erw ährend e  Jung frau  M aria  nach  
Vollendung des irdischen Lebenslaufes m it Leib und  Seele in die 
h im m lische H errlichkeit aufgenom m en w urde”80.

Zwei Dinge zeigen sich an  diesen h istorischen  Daten: Zum  
einen  belegt die Tatsache, dass sich Pius vor der genannten , 
w ichtigen E ntscheidung zuerst ins Gebet u n d  die B etrachtung  
zurückzieht u nd  n ich t einfach n u r kirchenpolitisch-diplom ati- 
sche Ü berlegungen anstellt, schön, dass für ihn die P rio ritä ten  
k lar sind: O berster M aßstab der Leitung der K irche haben  m it 
einem  unerschü tterlichen  P rim at die übernatü rliche  W ahrheit 
u nd  das Heil der Seelen zu sein, K irchenpolitik  und  D iplom atie 
stehen  als kontingente K riterien  in ihren  D iensten8'.

Dass in  diesem  Punkt die K urienreform  wenig glücklich 
gew irkt hat, h a t zuletzt die B eratungsscheinkrise in D eutsch­
land  gezeigt. Schon K ardinal O ttaviani bem erkte angesichts der 
T a tsach e, d ass  im  R ah m en  d e r K u rien re fo rm  das S ta a ts ­
sek re taria t ü b e r das S acrum  Offcium gestellt wurde: “G rundre­
gel der Regierung der K irche w ar bis je tz t die geoffenbarte Lehre,

80 Nostra pronuntiam us, declaram us et definimus divinitus revelatum 
dogm a esse: Im m aculatam  D eiparam  sem per Virginem M ariam , expleto 
terrestris vitae cursu , fuisse co rpo re  et an im a  ad  caelestem  gloriam  
assum ptam . (DH 3903)

81 Dies entspricht ganz der Phänom enologie dieses Episkopates, die 
sich du rch  ein Z urücktreten des rein M enschlichen, Persönlichen vor dem  
auszufüllenden Amt und den durch  es tradierten  Inhalten auszeichnet. 
N iem als etw a w äre Pius XII. au f die Idee gekom m en, sein Papstam t, das 
er n u r  ausfüllt, aber kein P rivatbesitz seiner Person ist, der theologischen 
Diskussion zur Disposition zu stellen. H ier handelt es sich um  einen We­
senszug dieses Episkopates, der selbst Ungläubigen n icht verborgen blieb. 
D er bekann te deutsche Schriftsteller Thom as M a n n  schrieb am  3. Mai 
1953 an Ranuccio Bianchi Bandinelli über eine Audienz im April 1953 
bei Pius: "... wie im  Traum  nahm  ich alles auf, und  wie ein sehr starker, 
ins G em üt dringender Traum  w irkt u n d  lebt es in m ir fort. Der U ngläubi­
ge und  E rbe protestantischer K ultur beugte ohne die leiseste innere H em ­
m ung das Knie vor Pius XII. und  küsste den Ring des Fischers, denn es 
w ar kein M ensch und Politiker, sondern  ein weißes Idol, das, um geben 
von gem essenstem  geistlich-höfischen Zerem oniell, zwei Jahrtausende 
abendländ ischer Geschichte sanft un d  ein wenig leidend vergegenw ärti­
gte ...” (zit. nach: W erner F r it z e n , O ldenburg-Interpretationen zu Tho­
m as M ann, Bd. 25, M ünchen 1999,106-107).
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deren  B ew ahrung u nd  richtige In terp re ta tio n  in d er K irche an 
e rster Stelle dem  Papst anv ertrau t war, der sich d ieser K ongre­
gation  bediente. N un weiß ich n ich t mehr, welches das insp irie­
rende K riterium  der R egieiung der K irche sein w ird, ab er ich 
fürchte, dass das d iplom atische u nd  kontingente K riterium  die 
O berhand  gew innen w ird"82.

Zum  zweiten fällt an den erw ähnten Stellen in Sem pitem us  
Rex und M unificentissimus Deus die souverän differenzierende 
Vorsichtigkeit als Teil der Tugend der K lugheit83 auf, w enn es um  
die W ahrheit und  ihre alle b indende Form ulierung geht. Eine 
Vorsicht, die, wie vieles andere in dem  theologischen E rbe des 
Pastor Angelicus, an  die Doktrin des Doctor Angelicus e rinnert84.
" ... das werden morgen andere, die verwegener sind, offen 
und ohne Maßhaltung vortragen”.

Trotz ih re r  u n b e s tre itb a re n  Tiefe u n d  D ring lichkeit is t 
Sem pitem us Rex von vielen Theologen hartnäckig ignoriert wor­
den. Parente gibt die Situation treffend wieder, w enn er bem erkt: 
“Es ist peinlich, darauf hinweisen zu m üssen, dass die päpstliche 
Lektion über eine christologische Frage keinen vollen Effekt h at­
te ... Die Tendenz, die Form el von Chalzedon zu entw erten, hat 
sich ... bei einigen katholischen Theologen bis zur Aggressivität 
gesteigert. Karl R ahner hat auch  h ier den Anfang gem acht, in­
dem  er den Beweis erbringen wollte, dass die Form el von Chalze­
don zum indest unzureichend sei; dann, dass sie auch unhaltbar

82 Zit. nach : G iuseppe A l b e r i g o  (Hg.), G esch ich te  des Zw eiten 
Vatikanischen Konzils, Bd. II, M ainz - Löwen 2000, 73.

83 Cf. T h o m a s  V o n  A q u in , Sum m a theologiae Ila-IIae q.49 a.8
84 Lässt doch Dante Alighieri, der im  w eiteren Sinne durchaus als 

Schüler des A quinaten gelten darf, den "guten B ruder Thom as” im  13. 
Gesang des Paradiso sagen:

"Wie Blei am  Fuß sei stets d ir solch Bedenken, 
dam it du langsam  schreitest wie ein Müder, 
zum  Ja  und  Nein wo d u s  nicht sehen kannst.
Denn der ist gar ein niedriger Tor,
der ja  sagt oder nein ohn U nterschied, sei es in dieser, sei es in jen er 

Sache."
Z ur Nähe von Doctor angelicus und  P asto r angelicus: U m berto D e - 

gl’I n n o c e n t i, Pio X II  e San Tommaso, in: Divinitas 13 (1 9 5 9 )  7 5 8 -7 7 4 .
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wäre, teils aus inneren G ründen, teils weil das m oderne Denken 
eine ontologische Begründung der Person n ich t zulasse. Die ... 
Ausführungen von Karl R ahner haben anderen Theologen Anlass 
gegeben, noch w eiter zu gehen (Schoonenberg, Schillebeeckx, 
Küng); sie verwerfen die Form el von Chalzedon und gefährden 
ernstlich die G ottheit Christi, der nach dieser Lehre nichts ande­
res ist als ein M ensch, in  welchem Gott sich kundgibt”85.

Obwohl die heutigen  N eu in terp retationen  und  U m deutun­
gen der k irchlichen Lehre über Jesus Christus, die n ich t selten 
letztlich auf eine B estreitung des Dogmas hinauslaufen, q uan ­
titativ  zahlreich  u n d  inhaltlich  vielfältig sind86, lässt sich auch 
u n te r der freilich gegebenen N otwendigkeit der D ifferenzierung 
in  der B eurteilung dieser Ansätze, fast ausnahm slos ein gem ein­
sam er G rundzug, der diese prägend durchzieh t, festm achen:

Sie alle  v erla ssen  das w un derv o lle  an a le k tisch e  G o tt­
m enschliche G leichgewicht des Dogm as von Chalzedon87 und  
rücken  m ehr oder w eniger bew usst, in  einem  gefährlichen, in ­
zw ischen schon fast anachron istisch  w irkenden  Kniefall vor 
dem  n a tü rlichen  Säku larism us und  A nthropozentrism us die 
m enschliche N atu r Jesu  Christi so in den V ordergrund, dass 
die G öttlichkeit Jesu n ich t selten fast vollständig verschw indet.

Schon vor vielen Jah rzehn ten  haben  einige Theologen aus 
Jesus Christus einfach “den m enschlichsten  der M enschen”. (J. 
Blank) gem acht. Jesus bedeutet etwa nach Karl R ahner “als seine 
W irklichkeit”, n ich t m ehr als “genau das, was w ir sind”88. In

85 P a r e n t e , Philosophie und  Theologie, 38.
86 Vgl. Amo ScHiLSON/Walter K a s p e r , Christologie im  Präsens, Freiburg/ 

Breisgau 1974; Georg M ay, Der Glaube in der nachkonziliaren Kirche, in: 
UVK 13 (1985) 128-133; A u e r / R a t z in g e r , KKD iV/1 (1986) 59-66; B ernhard 
L a k e b r in k , Die W ahrheit in  B edrängnis, Stein am  R hein 1986, 16-29; 
B ertrand D e  M a r g e r ie , A quelles condition d’après Lum en Ecclesiae une 
philosophie peut-elle servir d ’instrum ent à l’élaboration d ’une christologie 
catholique?, in: StTom 13 (1981): «on ne le sait trop: les om issions, les 
lim ites et surtou t les erreurs de nom breuses christologies récentes ont 
causé un grave préjudice à la foi de nom breux m em bres du peuple de 
Dieu et inquiété les au torités de l’Eglise».

87 Vgl. Joachim  K ardinal M e is n e r , Die Aufgabe unserer Zeit: Das Gott­
m enschliche Gleichgewicht von Chalzedon wiederfinden, in: LebZeug 52 
(1997) 85-91.

88 Karl R a h n e r , SzT IV, 150.
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ihm  findet sich lediglich das in H öchstform  verw irklicht, "was 
der M ensch eigentlich m eint"89; er ist n u r  “der M ensch, der die 
einm alige absolute Selbsthingabe an G ott leb t”90. Die sehr er­
folgreiche, vom  L ehram t m ehrm als, jün gst w ieder durch  die 
E rk lärung  D om inus lesus, k lar verurteilte  "P luralistische Theo­
logie der R eligionen”., ist den  Weg, vor dem  Pius so e indring­
lich in dem  zitierten  Passus gew arnt hatte, u n d  den R ahner und  
seine Schüler besch ritten  haben, konsequent zu E nde gegan­
gen. In  C hristus sieht sie n u rm eh r einen charism atisch  beson­
ders begabten  M enschen, der gegenüber and eren  ähn lichen  
begabten religiösen F ührern  kein eigentliches Surplus aufzu­
w eisen hat. Im m er w ieder beton t sie, "dass auch Jesus K ind 
seiner Zeit m it aller m enschlicher B egrenztheit war, so dass es 
n ich t m öglich ist, ihn  als einen allw issenden göttlichen Geist in 
m enschlicher Hülle zu verstehen”91. H ier verbinden sich eine 
wohl eher U nw issenheit denn  bew usste B ösartigkeit verratende 
K arik ierung des Dogmas der K irche sowie der alte und  doch 
stets im m er w ieder neu aufw uchernde N aturalism us m it einem  
zum  Dogm a erhobenen  R elativism us92.

Auch h ie r trifft zu, wovor Pacelli p rophetisch  w arnte: “Was 
näm lich  heute von einigen m it m anchen  V orbehalten u nd  Un­
terscheidungen  eher in  verdeckter Weise gelehrt wird, das wer­
den m orgen andere, die verw egener sind, offen und  ohne M aß­
haltung  Vorbringen”. (RH 439).

4. DIE STUNDE D ER W IEDEREN TDECKUNG  EIN ES 
GROßEN ERBES

N ach all dem  Gesagten b leibt der schw er zu verdrängende 
E indruck, dass die großen L ehren oder Leitm otive des theolo­
gischen Erbes Papst Pius XII. heu te aktueller sind als zu ih rer 
E ntstehungszeit. Die G estalt Pacellis leuchtet in ihnen  als der 
providentielle Papst e iner Ü bergangszeit, “an  deren  Anfang das

89 Id., SzT IV, 235.
90 Id., SzT III, 24.
91 Perry S c h m id t - L e u k e l , Das Pluralistische Modell in  der Theologie 

der Religionen, in: ThRv 89 (1993) 369-370.
92 Vgl. dazu: G erh a rd  Ludwig M ü l l e r , E rk e n n tn is th eo re tisch e  

Grundproblem e einer Theologie der Religionen, in: FKTh 15 (1999) 161-179.
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bedauerliche, w enn auch  gescheiterte, Experim ent des M oder­
n is m u s  u n d  a n  d e re n  E n d e  d ie  M a ß lo s ig k e i te n  d e r  
nachkonziliaren  Jah re  stehen”93, die sich bis zur S tunde fo rt­
setzen: Sein festes E ntschlossensein  zu r Verteidigung der W ahr­
heit, die dam it verbundene konsequente A blehnung jedes fal­
schen  Iren ism us u nd  K onfusionism us, die B evorzugung der 
scholastischen K larheit in der D iktion und  die gegen den  wie 
eine verheerende Ü berschw em m ung in die K irche e indringen­
den A nthropozentrism us u nd  Subjektivism us gerichtete B eto­
n ung  der Ü bernatürlichkeit der M ysterien des C hristentum s.

Dies alles aber n ich t in  e iner den aktuellen theologischen 
D iskussionen  unkund ig  gegenüberstehenden , herzlosen  u nd  
engen Intransigenz. V ielm ehr geprägt von jen er H altung, die 
w ir das R öm ische Prinzip  nann ten , die sich auszeichnet durch  
eine p rofunde K enntnis d er großen theologischen F ragen und  
gewillt ist, diese m it Liebe zur Tradition, in  offensiver Weise 
gegen Abweichungen von der gesunden media via94 katholischen 
D enkens, und  offen fü r die H erausforderungen  der G egenw art 
u n d  Zukunft zu bean tw orten  u nd  so einen echten, fruch tbaren  
F o rtsch ritt im  Denken u n d  Leben der K irche zu erm öglichen.

So b leibt gerade d er jüngeren  Theologengeneration, die das 
L ehram t P ius’ XII. n ich t m ehr d irekt erleben durfte, die Aufga­
be, dieses neu  fü r sich u nd  die großen theologischen Problem e 
der G egenw art w iederzuentdecken95.

Dem großen P iuspapst jedoch  kom m t, wie der selige Papst 
Jo h an n es  XXIII. gesagt hat, ein  d re ifach er Titel zu "doctor 
optim us, Ecclesiae sanctae  lum en, divinae legis am ato r”96.

93 P a r e n t e , Philosophie u n d  Theologie, 7 9 .
94 Th o m a s  V o n  A q u in , De veritate q.24 a. 12: fides autem  catholica m e­

dia via in c e d it ...
95 Dies ist auch im  Hinblick auf eine noch ausstehende befriedigende 

Rezeption des II. Vatikanums von großer Bedeutung. Papst Johannes Paul 
II. ha t in seinem Apostolischen Schreiben Novo millennio ineunte vom 6. 
Janu ar 2001 bezüglich der Texte dieses Konzils gem ahnt: "Sie m üssen auf 
sachgerechte Weise gelesen werden, dam it sie aufgenommen und verarbeitet 
w erden können als qualifizierte und N orm  gebende Texte des Lehram tes 
innerhalb der Tradition der Kirche. ” Dass das Lehram t Pius’ XII. bei dieser 
noch ausstehenden Interpretation des ü . Vatikanums im  Lichte der Tradition 
eine zentrale Stelle einnehm en m uss, ist nicht von der H and zu weisen!

96 AAS 51 [1959] 8.




